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Die Sommerausgabe des «Blickpunkts» ist wie jene zu Weihnachten 
immer etwas Besonderes. Eine Zeit der Ferien oder zumindest eine 
Zeit ohne grossen Termindruck steht an. Dies ist einerseits Grund 
zur Vorfreude und andererseits eine gute Gelegenheit, Rückschau 
auf das Geleistete, Erreichte und Erlebte zu halten, aber auch in die 
Zukunft zu blicken.

Erlebt haben wir in Schaan im Frühling so einiges. Der Jahrmarkt 
fand seit der Pandemie zum zweiten Mal wieder statt, dieses Mal 
ganz ohne in ihrem Schatten zu stehen. Auch andere Anlässe wie 
der slowUp, das TAK-Familienfest, der Maibaumfrühschoppen der 
Harmoniemusik und der Biodiversitätstag brachten die Schaaner 
Bevölkerung zusammen. Wir lassen die wunderbaren, geselligen 
Tage in dieser Ausgabe des «Blickpunkts» noch einmal in Text und 
Bild Revue passieren. Zurückblicken dürfen wir auch auf den Tag 
der offenen Tür im Anwesen Steinegerta, das die Gemeinde für 
rund 8,5 Millionen Franken saniert hat. Das Ergebnis kann sich 
wirklich sehen lassen, sowohl in Bezug auf die Gebäude als auch auf 
den Park als Liechtensteins erstem Gartendenkmal. 

Der Rückblick bezieht sich ebenfalls auf die Gemeinderechnung 
2022, die mit einem Gewinn von 29,7 Millionen überaus positiv 
ausgefallen ist. Diese Mittel geben uns weiterhin viel Handlungs-
spielraum für künftige Projekte. Der Blick voraus betrifft genau 
solche Projekte wie die Entwicklung des Freiraumkonzepts mit dem 
«Lindagarta» auf dem Areal des ehemaligen Restaurants Central als 
weiterem Meilenstein. Er betrifft aber auch die nächsten Schritte 
am Kompetenzzentrum des Fussballverbands auf der Rheinwiese, 
an dem sich die Gemeinde zum Wohl der Schaaner Vereine beteiligt. 

Ich wünsche einen erholsamen Sommer und, wie immer, viel Spass 
bei der Lektüre des «Blickpunkts». Lassen Sie sich von den folgen-
den Seiten informieren und inspirieren. 

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher von Schaan

Liebe 
Einwohnerinnen 
und Einwohner 
von Schaan
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Immer einen Besuch wert:  
Der Schaaner Jahrmarkt

Der Jahrmarkt ist einer der Höhepunkte im Dorfleben. Er steht für 
Begegnungen mit Freunden und Bekannten, für Genuss und Spass. 

Diesem Ruf wurde er auch am Wochenende vom 20. und 21. Mai wieder 
gerecht. Selbst das Wetter spielte nach vielen Regentagen mit.

müssen wir sein. Für mich ist es dabei 
die grösste Herausforderung, die Wün-
sche und Vorstellungen aller Anbieter 
zu erfüllen. Auch wenn ich gerne jeden 
glücklich machen würde, funktioniert 
das natürlich nicht immer.»

Ein voller Erfolg und eine Motivation 
für 2024
In der Regel erhält die Kommission rund 
150 Anfragen für einen Standplatz am 
Jahrmarkt. «Fast der Hälfte der Interes-
senten müssen wir absagen. Denn räum-
lich sind wir beschränkt. Dieses Jahr 
kam uns aber zugute, dass wir den neuen 
Platz bei der Überbauung ‹Im Zentrum› 
nutzen konnten. Er ist in Zukunft sicher 
eine grosse Bereicherung für den Jahr-
markt», sagt Florian Ritter. Die Auswahl, 
wer schliesslich am Jahrmarkt vor Ort 

sein kann, treffen die Kommissionsmit-
glieder anhand verschiedener Kriterien. 
«Zum Beispiel haben Schaaner Vereine, 
wenn es irgendwie geht, einen Platz auf 
sicher, schliesslich sorgen sie auch dafür, 
dass das Kinderfest am Sonntag mit 
seinen Spielen und Preisen stattfinden 
kann. Dann schauen wir, wer bereits zu 
den langjähren Teilnehmenden gehört, 
und welche Angebote sich am besten 
eignen, um den Besucherinnen und 
Besuchern eine möglichst interessante 
Abwechslung zu bieten.» Dieses bewähr-
te Rezept garantierte auch am 20. und 
21. Mai wieder den Erfolg des Schaaner 
Jahrmarkts. «Der Anlass war grossartig. 
Das motiviert uns, für 2024 wieder unser 
Bestes zu geben», sagt Florian Ritter.

Rund 90 Stände von Marktfahrern, 
Vereinen und Geschäften sorgten zu-
sammen mit einer Reihe von Bahnen für 
ein spannendes Jahrmarktsangebot, das 
Jung und Alt gleichermassen begeisterte. 
Dass die Gäste auch dieses Jahr wieder 
in Scharen aus dem ganzen Land und 
der Region nach Schaan pilgerten, ist ein 
schöner Lohn für die Arbeit der Jahr-
marktkommission. «Von Dezember bis 
Mai treffen wir uns fünf bis sechs Mal. 
Dabei analysieren wir die Platzverhält-
nisse, wählen die Standanbieter und 
Bahnen aus, teilen sie ein und definieren, 
wer wo platziert wird», sagt Florian Rit-
ter, der Vorsitzende der Jahrmarktkom-
mission. Die grosse Arbeit beginnt dann 
kurz vor dem Anlass. «Bis eine Woche 
vor dem Jahrmarktswochenende kann es 
zu Verschiebungen kommen, so flexibel 

Aktuell
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Über ein Jahr hat es gedauert, den alten Torkel an der Obergass 
fachgerecht ab- und rund 20 Meter nordwestlich wieder aufzu-
bauen. Doch die Mühe und der Aufwand haben sich gelohnt. Das 
historische Gebäude beeinträchtigt die Strassenführung nicht mehr, 
steht nun mehrheitlich auf Gemeindeboden und zeigt sich dem Be-
trachter so, wie er sich in vergangenen Zeiten präsentiert hat.

Von den ehemals fünf Schaaner Tor-
keln, in denen während Jahrhunderten 
Wein gekeltert wurde, steht heute nur 
noch der 1616 erbaute Raimunds- oder 
Trubawörtstorkel. Allerdings stand 
er dem Verfall lange Zeit näher, als es 
sein historischer Wert erfordert hätte. 
Ausserdem war er spätestens seit dem 
Verkauf des Torkelbaums in den 1940er-

Torkels um rund 20 Meter Richtung 
Nordwesten auf die Gemeindeparzelle 
sollte gleich auch dieses Problem be-
hoben werden. 

Die aufwendigen Restaurationsar-
beiten haben im Frühling 2022 begon-
nen. Zunächst erfassten Mitarbeitende 
des Amts für Kultur die wiederverwend-
baren Teile. Dann erfolgte der Abbau, um 
den Torkel am neuen Ort wieder denk-
malgerecht aufzubauen. Zunächst wurde 
die Steinmauer über die Sommermonate 
am neuen Standort aufgebaut, wobei 
ein spezieller Kalkmörtel zum Einsatz 
kam – getreu der ursprünglichen Bau-
weise. Damit die Mauer über den Winter 
trocknen und so zur soliden Basis für 
den Holzaufbau werden konnte, lag sie 
mehrere Monate unter einer Abdeckung. 
In dieser Zeit wählte eine Holzbaufirma 
in enger Zusammenarbeit mit dem Amt 

Aktuell

Denkmalgeschützter Torkel: 
Neuer Glanz am neuen Standort

Jahren nicht mehr funktionsfähig. Dem 
Gemeinderat war es aber ein Anliegen, 
beides zu ändern. 2018 wurde er daher 
unter Denkmalschutz gestellt und ging 
in das Miteigentum der Gemeinde über, 
da sich ein Drittel des Gebäudes auf Ge-
meindeboden befand. Ein guter Teil des 
Rests ragte weit in die Obergass hinein. 
Mit einer Versetzung des gesamten 
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für Kultur Ersatz für vermoderte oder 
brüchige Holzelemente aus.

Ein Torkelbaum aus Süddeutschland
Da es sich die Gemeinde Schaan zum 
Ziel gesetzt hatte, dass der alte Torkel 
nach seinem Neuaufbau wieder funk-
tionstüchtig ist, begann die Suche nach 
einem geeigneten Baum. Durchmesser 
und Wuchs des Stamms waren dabei 
entscheidende Kriterien. Schliesslich 
wurden die Verantwortlichen im Forst-
revier Heilbronn in Baden-Württemberg 
fündig. Die Wahl fiel auf eine neun Meter 
lange und 85 Zentimeter dicke Eiche. 
Mit diesen Massen liess sich der frühere 
Torkelbaum originalgetreu ersetzen. Vor 
dem Einbau machten sich die Schaaner 
Forstwarte aber noch an das Schälen und 
Aufbereiten des Stamms. 

Währenddessen erfolgten der 
Aufbau der Holzkonstruktion und das 
Anbringen der Wandverkleidung. Bevor 
das Gebäude im Mai unter Verwendung 
der alten Ziegel sein Dach erhielt, wurde 
der Torkelbaum mit einem Kran und 
viel Präzisionsarbeit von oben in das 
Gebäude gehoben. Bis in den Juni hinein 
waren schliesslich die Innenausbauarbei-
ten gemäss dem historischen Vorbild im 
Gang. Für etwas zusätzlichen Komfort 
erhielt das denkmalgeschützte Gebäu-
de ausserdem einen Strom- und einen 
Wasseranschluss. «Wenn ich den alten 
Torkel, sein Inneres und die Umgebung 
heute betrachte, freue ich mich sehr über 
das Resultat. Es war eine grosse Her-
ausforderung, das denkmalgeschützte 
Gebäude nicht nur zu erhalten, sondern 
in gleicher Weise am  neuen Standort 
wiederaufzubauen. Das Ergebnis kann 
sich aber wirklich sehen lassen, und ich 
bewundere die zuständigen Fachleute 
des Amts für Kultur, der beauftragten 
Unternehmen und des Forstwerkhofs für 
die Präzision, mit der sie ihre Aufgaben 
erfüllt  haben», sagt die Schaaner Hoch-
bauleiterin Marion Risch.

Zukünftige Nutzung
Der Gemeinde ist es ein Anliegen, dass 
der Torkel nach der Sanierung einer 
sinnvollen Nutzung zugeführt wird. 
Daher übernimmt der Weinbauverein 
Schaan das Gebäude, um dort künftig 
über das Jahr verteilt kleine Veranstal-
tungen zu organisieren. Die erste findet 
am Samstag, 19. August 2023, mit dem 
Tag der offenen Tür und dem Schaaner 
Weinfest statt. 

Denkmalgeschützter Torkel: 
Neuer Glanz am neuen Standort

9



Aktuell

Schaan fördert die 
Elektromobilität
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Die Beliebtheit von E-Autos und  
E-Bikes steigt seit Jahren. Die Be-
völkerung wird sich der Vorteile, 
die beide Fortbewegungsmetho-
den mit sich bringen, immer mehr 
bewusst. Um die Nutzung der 
E-Mobilität zu fördern und noch 
angenehmer zu gestalten, hat die 
Gemeinde Schaan an drei Stellen 
Lademöglichkeiten geschaffen. 
Weitere sind in Planung.

«Schon jeder zweite Neuwagen, der in 
Liechtenstein zugelassen wird, hat einen 
elektrischen oder zumindest hybriden 
Antrieb. Das Elektroauto wird immer 
mehr zu einer Alternative zu Fahrzeu-
gen mit Verbrennungsmotoren, und die 
gesamte Elektromobilität ist ein wich-
tiger Baustein eines nachhaltigen und 
ressourcenschonenden Mobilitätssys-
tems», sagt der Liegenschaftsverwalter 
der Gemeinde Schaan, Mani Konrad. Er 
nimmt als beratendes Mitglied Einsitz in 
der Energiekommission. Diese hat sich 
im vergangenen Jahr wieder intensiv 
mit der E-Mobilität auseinandergesetzt. 
«Wir waren uns einig, dass es einer 
optimalen Ladeinfrastruktur bedarf, 
damit sich diese Art der Fortbewegung 
langfristig durchsetzen kann, und dass 
die Gemeinde dazu einen Beitrag leisten 
sollte.»

Acht stehen, zwei in Planung, weitere 
möglich
In mehreren Sitzungen hat sich die Ener-
giekommission mit möglichen Standor-
ten für solche Ladestationen befasst und 
Ende 2022 auch den Gemeinderat für die 
Idee gewonnen. An drei Standorten sind 
mittlerweile deren acht entstanden: zwei 
beim Parkplatz vor dem Rathaus, zwei 
auf dem Parkplatz westlich des TAK und 
vier im ersten Untergeschoss der SAL-
Tiefgarage. Zwei weitere kommen auf 
den gemeindeeigenen Stellplätzen in der 
Parkgarage der Überbauung «Im Zent-
rum» hinzu. «Beim TAK sind bereits alle 
Vorrichtungen für eine Erweiterung auf 
vier Stationen vorgenommen, in der SAL-
Tiefgarage auf acht, und ‹Im Zentrum› 

der Aktion, aber ein schöner Neben-
effekt», sagt Mani Konrad. Er verweist 
darauf, dass bereits weitere Liegenschaf-
ten, verteilt über das Dorfgebiet, ins Auge 
gefasst sind, an denen neue Ladestatio-
nen entstehen könnten. «Beim Parkplatz 
neben der Sporthalle des Schul- und 
Freizeitzentrums Resch sowie auf dem 
neu angelegten, öffentlichen Parkplatz 
im Industriegebiet sind die notwendigen 
Leitungen bereits gezogen. Auch bei der 
Sportanlage Rheinwiese kann sich die 
Energiekommission gut vorstellen, dass 
die Infrastruktur im Zuge der anstehen-
den Bauarbeiten vorgesehen wird.»

Das E-Bike sicher und bequem laden
Die Gemeindeverwaltung und die Ener-
giekommission haben in ihre Überlegun-
gen ausserdem den elektrisch betriebe-
nen Langsamverkehr einbezogen. «Beim 
Fahrradunterstellplatz beim Rathaus 
werden wir in absehbarer Zeit Schliess-
fächer installieren. Wer sein E-Bike dort 
abstellt, kann einerseits seinen Helm 
einschliessen und andererseits seinen 
Akku laden», sagt Mani Konrad.

Mit den neuen Infrastrukturen für 
E-Auto- und E-Bike-Nutzer kommen 
zwei Puzzleteile hinzu, welche die Stra-
tegie zur Förderung der umweltfreund-
lichen Mobilität ergänzen, die von der 
Gemeinde Schaan seit Jahren gefördert 
wird. Ausserdem geht die Energiestadt 
Schaan zwei weitere Schritte hin zu noch 
mehr Nachhaltigkeit. 

sind vier Stationen möglich. Das heisst, 
dass die Leitungen schon gezogen sind 
und wir nur noch die Säulen anschliessen 
müssen, wenn sich herausstellt, dass die 
Nachfrage das Angebot übersteigt», sagt 
Mani Konrad.

Erstellt werden diese Ladesäulen 
von den Liechtensteinischen Kraftwerken 
(LKW), welche im Ausschreibungsverfah-
ren das beste Angebot unterbreitet haben 
und ausserdem auf eine entsprechende 
Erfahrung zurückgreifen können, da sie 
im ganzen Land bereits 30 öffentliche 
Ladestationen betreiben. Mani Konrad 
erklärt das Ladeprozedere: «An dieser 
Infrastruktur kann jeder Kunde über die 
Ladekarte eines gängigen Providers um-
weltfreundliche Energie beziehen, denn 
die Stationen sind Teil eines europaweiten 
Verbunds. Für neue Kunden besteht die 
Möglichkeit, bei den LKW eine Liech-
tensteiner Ladekarte zu beziehen. Mit 
dieser kann das Elektroauto innerhalb 
der Landesgrenzen an allen öffentlichen 
Ladestationen der Liechtensteinischen 
Kraftwerke zu einem attraktiven Preis 
geladen werden.» 

Vergütung «ein schöner Nebeneffekt»
Betrieben werden die Ladestationen von 
den LKW selbst, gespeist aber mit Strom, 
der mit den PV-Anlagen der jeweils be-
nachbarten Gemeindeliegenschaften ge-
wonnen wird. Dafür erhält die Gemeinde 
halbjährlich eine Vergütung ausbezahlt. 
«Das ist natürlich nicht das primäre Ziel 

Im Fahrradunterstand beim unteren Rathausplatz werden Schliessfächer für Helme  
installiert, in denen auch Akkus für E-Bikes geladen werden können.
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Woodless: Die etwas  
andere Art der Blasmusik

Die Geschichte der Woodless Brass-
Band lässt sich in drei Phasen einteilen. 
Nach der Gründung am 14. September 
2010 probten die rund 20, in den besten 
Zeiten 24, Mitglieder eifrig und such-
ten nach Auftrittsmöglichkeiten. «Ich 
war damals Streetmanager», sagt der 
heutige Vizepräsident Remi Ritter. «In 
dieser Funktion habe ich mich bemüht, 
so viele Engagements wie möglich zu 
organisieren, um den Verein bekannt zu 

Der Name ist bei der The Woodless 
BrassBand Programm. Brass-Sound 
ohne Holzblasinstrumente in einer 
bunt zusammengewürfelten und 
eingeschworenen Formation. Zehn 
Jahre hat die Band das Publikum 
in ihren Bann gezogen – und dann 
kam Corona. Nun plant der Schaa-
ner Verein einen Neuanfang.

Vereinsporträt

machen». Mit Erfolg, wie ein Rückblick 
zeigt. Die Stationen lauteten beispiels-
weise Lihga, Feuerwehrfeste, die beiden 
Schaaner Köhlerfeste, das Volksfest zum 
Staatsfeiertag, das Buskers in Vaduz, das 
Züri Fäscht oder das Stadtfest in Chur. 
«Ausserdem haben wir im Frühling 
immer ein Seasonopening in einem Saal 
auf die Beine gestellt – mit Kochen und 
Bewirtung war das für unseren kleinen 
Verein stets ein ziemlicher Aufwand, den 
wir aber gerne betrieben haben», sagt 
Präsident Toni Gassner.

Ironie des Schicksals
Während der Pandemie waren Auftrit-
te selbstverständlich lange Zeit nicht 
möglich, und das Proben gestaltete sich 
schwierig. «So traten ein paar Mitglieder 
aus, was bei unserer geringen Mitglie-
derzahl einen erheblichen Einfluss auf 
die instrumentale Zusammensetzung 
hatte. Zum Beispiel fehlen uns derzeit 
ein Schlagzeuger und jemand an der 
Tuba. Leider hat uns auch Patrick Indra, 
Gründungsmitglied und musikalischer 
Kopf der Band, verlassen, weshalb wir 
auf der Suche nach einem neuen musika-

lischen Leiter sind», sagt Toni Gassner. 
Daher befindet sich der Verein nach der 
Phase der Corona-Ruhe nun in jener des 
Wiederaufbaus. «Nach den Sommer-
ferien würden wir gerne wieder in alter 
Personalstärke zu proben beginnen», 
sagt der Präsident. Remi Ritter ergänzt: 
«Ironischerweise erhalten wir derzeit 
alle möglichen Anfragen für Auftritte. 
Aktiv suchen, wie früher, müssen wir 
nicht mehr. Leider müssen wir derzeit 
aber Absagen erteilen, weil wir mit unse-
ren elf Mitgliedern als Band einfach nicht 
komplett sind».

So freuen sich Gassner, Ritter und 
ihre neun Bandkolleginnen und -kol-
legen über jeden und jede, der oder die 
Interesse an einem Mitgliedschaft in 
der Woodless BrassBand hat. «Voraus-
setzungen sind das Beherrschen eines 
passenden Instruments und Freude an 
unserem Stil. Der ist breitgefächert von 
Soul über Funk, Pop und Rock bis hin 
zu Latin und einem kleinen bisschen 
Jazz. Wichtig ist uns, dass wir ohne 
technischen Schnickschnack auskom-
men. Wenn wir irgendwo auftreten, 
packen wir unsere Instrumente aus und 
legen los», sagt Toni Gassner. «Mitglie-
der bekommen bei uns aber auch einiges 
zurück», ergänzt Remi Ritter. «Wir 
haben viel Spass in der Gruppe, einen 
tollen Zusammenhalt und diese etwas 
andere Art der Blasmusik macht uns 
allen wie auch dem Publikum immer 
viel Freude.»

Neumitglieder herzlich willkommen
Wessen Interesse nun geweckt ist, kann 
ein Mitglied der Woodless BrassBand 
ansprechen, den Verein über contact@
woodless-brassband.com kontaktieren 
oder sich zunächst auf der Webseite 
www.woodless-brassband.com schlau 
machen. Eine Kontaktaufnahme ist 
vollkommen unverbindlich. Geprobt 
wird zwei Mal pro Monat, Interessierte 
dürfen auch gerne eine Schnupperprobe 
besuchen. 

Die Woodless BrassBand am Schaaner Köhlerfest 2022.
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Ein Interview mit Alexandra Jehle 

WENN D
U
 I

N
 B

U
R

K
IN

A
 L

E
B
EN

 K
ANNST,  KANNST DU ES Ü

B
E
R

A
L
L
 A

U
F
 D

E
R W

ELT.



Vor zehn Jahren war Alexandra 
Jehle LED-Praktikantin und im 
ländlichen Burkina Faso bekannt 
als die Weisse, die mit ihrem Hund 
Gassi geht. Daraufhin lebte sie in 
der Hauptstadt, ist Geschäftsfüh-
rerin des Vereins für humanitäre 
Hilfe, hat eine eigene Familie ge-
gründet und Tausenden anderen 
ein besseres Leben ermöglicht. Nun 
bricht sie ihre Zelte aber ab und 
zieht zurück nach Liechtenstein.

Interview

französische Kolonie und ist seit 1960 
unabhängig. Seit 2015 ist der Terrorismus 
weit verbreitet, und es gab drei Militär-
putsche. Ein Viertel aller Schulen des 
Landes ist mittlerweile geschlossen, und 
mehr als zwei Millionen Menschen sind 
auf der Flucht. Das ist sehr schade, denn 
bis dahin galt Burkina als das Paradebei-
spiel für ein harmonisches Zusammen-
leben von mehr als 60 Ethnien mit ver-
schiedenen Religionen. Es wird über die 
Konfessionsgrenzen hinweg geheiratet, 
und es gibt sogar katholische Ordens-
schwestern aus muslimischen Familien. 

Wie lange bist du schon in  
Burkina Faso?
Seit 2013. Bis 2017 war ich auf dem Land, 
seither in der völlig chaotischen und 
überfüllten Hauptstadt, in der die Sicher-
heitslage aber besser ist.

Was hat dich nach Afrika verschlagen?
Ich war 25, hatte einen guten Job mit 
Aufstiegsmöglichkeiten, eine schöne 
Wohnung, ein Auto, ein unabhängiges 
Leben. Eigentlich alles, um glücklich zu 
sein – aber ich war es trotzdem nicht. Ich 
verspürte den Drang, etwas Sinnvolles zu 
machen und etwas anderes zu sehen als 
unser privilegiertes kleines Land. Des-
halb habe ich beim Liechtensteinischen 
Entwicklungsdienst, kurz LED, ange-
fragt, ob ich ein ehrenamtliches Prakti-
kum absolvieren dürfe. Die Entscheidung 
fiel dann auf Burkina Faso. Zum Glück, 
wie sich herausstellte. Ich habe dort mit 
der Entwicklungszusammenarbeit meine 
Berufung gefunden. Mit eigenen Augen 
zu sehen, welche positiven Auswirkun-
gen unsere Arbeit auf das Leben vieler 
Menschen hat, dass wir mit unseren 
Projekten und Programmen auch einige 
Leben retten können, das bereitet mir 
täglich viel Freude und ist genau der 
Sinn, den ich gesucht hatte. 

Wie sah dein Bildungsweg vor der  
Abreise aus?
Ich habe die Realschule in Schaan be-
sucht und anschliessend eine Lehre zur 
Kauffrau mit erweiterter Grundbildung 
bei den Liechtensteinischen AHV-IV-
FAK-Anstalten absolviert. Ehrlich gesagt, 
wollte ich die KV-Lehre erst nicht ma-
chen. Ich konnte mir nie vorstellen, mein 
Leben lang in einem Büro zu sitzen, nie 
rauszukommen, immer nur die gleiche, 
monotone Arbeit zu erledigen. Ich habe 
damals intensiv Dressur geritten, ver-

brachte jede freie Minute bei den Pferden 
und wollte Bereiterin werden. Das fand 
meine Mutter aber gar nicht toll. «Mach 
das KV. Das ist eine gute Basis, und 
später kannst du ja immer noch etwas 
anderes lernen», sagte sie immer wieder. 
Ich sah ein, dass ich mit dem KV bessere 
Zukunftschancen habe. Während der 
Lehre erkannte ich dann, dass ich ad-
ministrative Aufgaben gerne erledige 
und auch ein Flair dafür habe. Nach dem 
Abschluss erhielt ich bei der AHV eine 
Festanstellung. Mir wurde schnell die 
Ausbildung der Lernenden übertragen, 
was ich immer gerne gemacht habe. So 
blieb ich weitere sechs Jahre, bis mir 
doch etwas fehlte, womit ich wieder bei 
der Kontaktaufnahme mit dem LED bin. 
Vor der Abreise arbeitete ich noch einige 
Monate im LED-Büro mit und absol-
vierte einen Intensivkurs bei Interteam, 
das heute unter dem Namen Comundo 
bekannt ist.

Wie ging es vor Ort weiter für dich?
Das Praktikum funktionierte nach dem 
Prinzip learning by doing – keine ein-
fache, aber effiziente Methode, wie ich 
finde. Ich habe mich auch weitergebildet 
und diverse Workshops besucht. Und 
Selbststudium – unzählige Stunden 
Selbststudium. Ich würde aber gerne 
nochmals eine offizielle Weiterbildung 
machen. Denn die Entwicklungszusam-
menarbeit ist sehr komplex und erfordert 
lebenslanges Lernen. 

Was sind deine Aufgaben in Burkina 
Faso und wie haben sie sich im Lauf 
der Jahre verändert?
Nach dem Praktikum konnte ich für den 
LED einen Einsatz als Fachperson antre-
ten. Meine Aufgaben waren die Optimie-
rung der Administration und Organi-
sation in einem Zentrum für Kinder in 
Not. An dieser Stelle ein Dank an meine 
Mama, die mich zur KV-Lehre gedrängt 
hat (lacht). Die Planung und Realisation 
eines einkommensgenerierenden Pro-
jekts, um das Zentrum in die finanzielle 
Unabhängigkeit zu begleiten, waren 
ebenfalls Teil meines Auftrags. Neben-
her war ich ehrenamtlich sehr aktiv für 
den Verein für humanitäre Hilfe tätig, 
der das Zentrum aufgebaut hat und noch 
andere Projekte unterstützt. Diese zwei-
einhalb Jahre zählen zu den lehrreichs-
ten in meinem ganzen Leben. Ich musste 
drei verschiedene Parteien vertreten: das 
Zentrum selbst, den LED und den Ver-

Wo hältst du dich genau auf?
Alexandra Jehle: In Westafrika. Im Land 
Burkina Faso um genau zu sein. Noch 
genauer in der Hauptstadt mit dem 
wunderschönen Namen Ouagadougou 
– dem Albtraum jedes Schülers im Fach 
Geografie (lacht). Burkina, wie es die 
Einheimischen kurz nennen, ist ein Bin-
nenstaat und eines der ärmsten Länder 
der Welt. Was ihm an Schönheit und Di-
versität fehlt, machen die Einwohner mit 
ihrer Herzlichkeit, Gastfreundschaft und 
Toleranz aber wieder wett. Es war eine 
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ein. Ausserdem stand ich zwischen zwei 
Kulturen, die unterschiedlicher nicht 
sein könnten. Ich erlebte damals viele 
Höhen und Tiefen. Einige Trauer-, aber 
auch Freudentränen flossen. Am Ende 
entwickelte sich alles zum Guten, und 
wir konnten unsere Ziele erreichen.  

Seit 2017 bin ich für die Geschäfts-
führung und das Projektmanagement 
des Vereins für humanitäre Hilfe zu-
ständig. Von 2001 bis 2017 haben alle 
Mitglieder ehrenamtlich gearbeitet und 
Grossartiges geleistet. Aber vor Ort sah 
ich, dass der Verein noch viel grösseres 
Potenzial hat, das wir «so nebenher» 
niemals ausschöpfen konnten. Es wird 
eine immer umfangreichere Planung 
und transparentere Berichterstattung 
verlangt, um an Fördergelder zu kom-
men – was ja auch richtig und notwendig 
ist. Aber dahinter steckt unglaublich viel 
Arbeit. 

Was konntest du ganz konkret  
bewegen? 
In den vergangenen sechs Jahren ist viel 
passiert. Im Zentrum für Kinder in Not 
konzentrieren wir uns nun auf die Be-
treuung von Neugeborenen und Babys. 
Sie brauchen den Schutz am dringends-
ten. Die meisten Zentren nehmen erst 
grössere Kinder auf, wenn die Versor-
gungskosten nicht mehr so hoch sind. 
Da kommt wieder das einkommens-
generierende Projekt für das Zentrum 
ins Spiel. Dabei handelt es sich um ein 
Gästehaus mit 19 Zimmern und zwei 
Konferenzsälen zur Vermietung sowie 
einen Restaurantbetrieb. Das ist ein 
lukratives Geschäft. Wir waren anfangs 
etwas skeptisch, ob wir als humanitärer 
Verein so ein Projekt realisieren sollen. 
Es ist schwierig, den Gönnern etwas zu 
«verkaufen», wenn die Emotionen feh-
len. Aber die Einnahmen helfen heute, 
die Kinder im Zentrum zu versorgen. 
Der Verein konnte seine Unterstützun-

gen bereits senken und diese Gelder nun 
anders investieren. Wir richten unseren 
Fokus vermehrt auf Gesundheit und 
Bildung, denn zusammen sind sie das 
Fundament für den Weg aus der Armut. 
Die Menschen leben in einem Teufels-
kreis aus Armut, schlechter Gesundheit 
und daher fehlender Produktivität, der 
durchbrochen werden muss.

Deshalb hat der Verein zwei Ge-
sundheitsprogramme gestartet. Eines 
ist speziell für Mütter und Kinder, denn 
die Zeit im Mutterleib und die ersten 
Lebensjahre sind enorm wichtig für die 
spätere Gesundheit und Entwicklung des 
Gehirns. Krankheiten oder Unterernäh-
rung beeinträchtigen diese Entwicklung. 
In Burkina Faso stirbt jedes elfte Kind 
vor seinem fünften Geburtstag, oft 
an armutsbedingten Krankheiten, die 
sich meist mit einer einfachen Behand-
lung heilen liessen. Weil in ländlichen 
Regionen kaum eine Frau während der 
Schwangerschaft begleitet wird und im-
mer noch viele gefährliche Hausgeburten 
stattfinden, sterben ausserdem jährlich 
mehr als 2000 Frauen völlig unnötig. 

Zusammengefasst haben wir die 
Reichweite des Vereins seit 2017 von 
rund 1000 Menschen auf 35’000 pro Jahr 
erhöht. Es hilft dabei enorm, vor Ort zu 
sein und die Realität, die Kulturen und 
Traditionen zu kennen, denn sie spielen 
bei der Umsetzung von Projekten eine 
wichtige Rolle und entscheiden oft über 
Erfolg oder Misserfolg. 

Wer hat dich in deiner Arbeit  
unterstützt
Zunächst der LED. Er hat mir den 
Einstieg in die Entwicklungszusam-
menarbeit ermöglicht. Dafür bin ich 
sehr dankbar. Heute sind es in erster 
Linie die Vereinsmitglieder. Wir halten 
monatlich Sitzungen ab, in denen wir 
Ideen und Strategien besprechen, sind 
ein super Team und ergänzen uns sehr 
gut. Natürlich haben mich auch meine 
Familie und Freunde unterstützt, oft 
sogar schon besucht. Eine enge Freundin 
kam, obwohl sie Temperaturen über 20 
Grad nur schwer aushält. Das vergesse 
ich ihr nie. Meine Mama und Schwester 
waren schon mehrmals in Burkina. Auch 
mein Schwager kam einmal mit und ist 
seitdem Mitglied im Vorstand. Tja, so ist 
es mit Burkina Faso: Wenn du dich auf 
das Land einlässt, verliebst du dich. Mein 
Schwager erzählt gerne die Geschichte, 
wie wir in der Stadt im Morgenverkehr 

eine Autopanne hatten und den Verkehr 
aufhielten. Aber es gab kein Gehupe, 
niemand war gestresst, die Burkinabè 
waren einfach nur hilfsbereit. Innerhalb 
einer halben Stunde haben uns ein paar 
Männer eine neue Autobatterie besorgt, 
diese eingebaut, und wir konnten weiter-
fahren.

Vor Ort war mir mein Partner und 
späterer Ehemann die grösste Stütze. 
Nichts kann ihn aus der Ruhe bringen. 
Er schafft es immer, mich runterzu-
holen. Denn ich kann manchmal etwas 
temperamentvoll und übereilt handeln. 
Von ihm habe ich gelernt, Situationen 
von allen Seiten zu analysieren, erst 
dann in Ruhe zu handeln. Und unsere 
wundervollen Mädchen zaubern mir 
auch an schwierigen Tagen ein Lächeln 
ins Gesicht. Ausserdem arbeiten wir 
lokal seit vielen Jahren erfolgreich mit 
katholischen Ordensschwestern zu-
sammen – sie sind ein wichtiger Träger 
von Bildung und Gesundheit in Burkina 
und sehr vertrauenswürdige, engagierte 
Partnerinnen.

Und dann ist da natürlich noch die 
finanzielle Hilfe in Liechtenstein durch 
Privatpersonen, Stiftungen, Schulen, 
Sternsinger und die öffentliche Hand, 
darunter die Gemeinde Schaan, die uns 
seit vielen Jahren grosszügig unterstützt. 
Ihnen allen spreche ich ein herzliches 
«Vergelt’s Gott» aus. 

Du hast viel gearbeitet und eine  
Familie gegründet. Wie sah deine 
Freizeit aus?
Zu Beginn, als ich auf dem Land lebte, 
ging ich nach der Arbeit oft mit meinem 
Hund spazieren. Da war der Terrorismus 
noch kein Problem. Man konnte sich frei 
bewegen. Alle im Dorf kannten die Weis-
se mit ihrem Hund und fanden die Situ-
ation witzig. In Burkina geht niemand 
mit dem Hund spazieren. Die Vierbeiner 
laufen frei herum. Damals verbrachte ich 
auch viel Freizeit beim Kochen. Fertig-
gerichte gibt es nicht, und afrikanische 
Gerichte sind oft sehr aufwendig, aber 
auch lecker. 

Seit wir in der Stadt leben und ich 
zweifache Mama bin, hat sich viel ge-
ändert. Ich musste mir Hilfe holen, um 
den Alltag zu meistern. Man kann sich 
gar nicht vorstellen, wie arbeitsintensiv 
es ist, alles sauber zu halten. Der rote Sa-
hara-Sand legt sich wie eine Schicht über 
alles. Das Haus muss täglich geputzt 
werden. Und meine Wäscheberge sind 

Burkina Faso ist eines der 
ärmsten Länder der Welt. Das 
machen die Einwohner aber mit 
Herzlichkeit, Gastfreundschaft 
und Toleranz wieder wett. 

15



Interview

fast so hoch wie die Alpen (schmunzelt). 
Dann gibt es oft Wasserausfälle. Wir 
müssen immer genug Reserven bereit-
halten. Die Ausfälle sind meistens tags-
über. Deshalb müssen wir regelmässig 
morgens um 2 oder 3 Uhr aufstehen und 
die Reserven wieder füllen. Wir könnten 
einen Wassertank installieren und uns 
das Leben erleichtern. Aber das kostet 
viel Geld, und irgendwie gehört das Auf-
füllen zum burkinischen Lifestyle dazu. 
Man muss immer improvisieren. Eine 
einheimische Freundin hat einmal ge-
sagt: «Wenn du in Burkina leben kannst, 
kannst du es überall auf der Welt.» 

Wie oft warst du seit 2013 in  
Liechtenstein?
Ich war eigentlich fast jedes Jahr zu 
Hause. Nur während der Corona-Pande-
mie musste ich ein Jahr auslassen. Es ist 
mir wichtig, dass meine Kinder auch zu 
Liechtenstein und ihrer Familie dort eine 
gute Verbindung aufbauen. Das ist uns 
gut gelungen, sie sehen beide Länder als 
ihre Heimat. 

Was vermisst du in Burkina Faso  
aus Liechtenstein am meisten  
und umgekehrt?
Meine Familie und Freunde. Es fehlt 
mir oft, mich mit ihnen hinzusetzen 
und einfach zu reden, wie mir der Mund 
gewachsen ist. Klar, ich habe jetzt meine 
burkinische Familie und Freunde, aber 
es ist nicht das Gleiche. Ich bin froh, dass 
ich neben der Arbeit und meinen Kin-
dern kaum Zeit habe, darüber nachzu-
denken, wie sehr mir alle fehlen. Würde 
ich meine Arbeit nicht so lieben, weiss 
ich nicht, ob ich so lange durchgehalten 
hätte. Ich vermisse auch die verschie-
denen Jahreszeiten und was sie alles 
mitbringen. In Burkina ist es während 
neun Monaten heiss und trocken. Und 
während der kurzen Regenzeit regnet es 
fast ununterbrochen – von einem Extrem 
ins andere. Wenn ich in Schaan bin, ver-
misse ich die Herzlichkeit der Burkinabè. 

Es ist so einfach, mit ihnen ins Gespräch 
zu kommen. Wenn man eine Gruppe 
Menschen sieht, weiss man oft nicht, ob 
sie eine Familie sind oder sich gerade 
erst kennengelernt haben. Nächsten-
liebe, Akzeptanz und Respekt werden 
täglich gelebt. 

Worin liegen im Alltag die grössten 
Unterschiede zwischen beiden Län-
dern?
Die bessere Frage ist: Wo gibt es keine 
Unterschiede? Burkina gehört zu den 
ärmsten Ländern der Welt und Liech-
tenstein zu den reichsten! Man sieht die 
Armut wirklich überall. Am meisten fällt 
es mir immer auf, wenn jemand von uns 
krank ist. Die Gesundheitsversorgung 
ist sehr schlecht und umständlich. Wenn 
du im Spital stationär behandelt wirst, 
musst du Arbeitsmaterial und Medika-
mente selbst in Apotheken einkaufen. 
Und oft musst du mehrere abklappern, 
um alles zu finden. Du brauchst im-
mer eine Begleitperson, die sich um 
dich kümmert, dir Essen bringt, den 
Arzt holt, wenn die Infusion gewech-
selt werden muss, oder du 
wieder etwas aus der Apo-
theke brauchst. Als ich einmal 
wegen Malaria im Spital war, 
verbrachte mein Mann drei 
Tage und Nächte neben mir 
auf einem Stuhl. 

Wie hast du Beruf und 
Familie unter einen Hut 
gebracht?
Ich habe für meine Kinder 
eine tolle Nanny gefunden. 
Ohne sie wäre ich aufge-
schmissen. Wir sind gut ein-
gespielt, und ich kann mich 
auf die Arbeit konzentrieren. 
Das wäre in Liechtenstein so 
nie möglich. Dort hätte ich 
meine Mädchen schon früh in 
die KiTa bringen müssen und 
könnte nicht mal eben kurz 
nach ihnen sehen, wenn mir 
danach ist. Das geht in Oua-
gadougou, denn mein Büro 
befindet sich gleich neben 
unserem Haus. 

Möchtest du einmal ganz 
nach Liechtenstein zurück-
kommen?
Ja, und zwar schon im Juli. 
Wir haben uns diesen Schritt 

lange überlegt, oft gezögert, und nun 
wagen wir ihn. Einerseits wegen der 
aktuellen Sicherheitslage. Ich kann mich 
nicht mehr frei bewegen, kann seit gut 
einem Jahr unsere Projekte nicht mehr 
regelmässig besuchen. Für den Verein 
haben wir deshalb zwei lokale Projekt-
koordinatoren engagiert. Das wird neue 
Möglichkeiten eröffnen. So kann ich 
mich künftig vermehrt auf das Fund-
raising konzentrieren, damit der Ver-
ein weiterwachsen kann. Andererseits 
wollen wir unseren Kindern bessere 
Entfaltungs- und Bildungsmöglichkeiten 
bieten. 

Was wünschst du dir, wenn du  
zurück in der Heimat bist? 
Dass wir den Umzug erfolgreich meis-
tern, uns in Liechtenstein als Familie gut 
einleben und uns schnell an den neuen 
Tagesablauf gewöhnen. Ich hoffe ausser-
dem sehr, dass mein Mann sich wohl-
fühlen und er von den Liechtensteinern 
genauso herzlich aufgenommen wird, 
wie ich von der burkinischen Bevölke-
rung aufgenommen worden bin.

Die Arbeit bereitet mir 
täglich viel Freude und 
ist genau der Sinn, den 
ich gesucht hatte. 

Alexandra Jehle mit ihrem Ehemann Lucrèce Somda  
und den beiden Töchtern Maeva und Léya.
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Aktuell

Inzwischen ist der Spatenstich für das 
Kompetenzzentrum des Liechtensteiner 
Fussballverbands (LFV) auf der Schaa-
ner Sportanlage Rheinwiese erfolgt. Seit 
den ersten Auftragsvergaben im Mai 
ist auch klar, wie die einzelnen Etappen 
der Arbeiten voranschreiten werden. In 
einem ersten Schritt wird der bestehen-
de, noch relativ neuwertige Kunstrasen 
verkauft. «Ein Abtragen und Einlagern 
wäre teurer gewesen als der Verkauf und 
die Neuverlegung», sagt der Schaaner 
Tiefbauleiter Jürgen Gritsch. Hochbau-
leiterin Marion Risch ergänzt: «Denn 
leicht versetzen hätten wir ihn ohnehin 
müssen, damit das künftige Hauptspiel-
feld mit den Plänen für das Verwaltungs- 
und Vereinsgebäude sowie die Tribüne 
korrespondiert. Ein wenig grösser wird 

Die geopolitische Situation und die 
mit ihr verbundenen Preiserhöhun-
gen haben für Verzögerungen des 
Baubeginns für das Sportkompe-
tenzzentrum auf der Rheinwiese ge-
sorgt. Auch einige Anpassungen am 
Konzept waren nötig. Doch lang-
sam nimmt das im Sommer 2021 
präsentierte Projekt Gestalt an.

der Platz ebenfalls, damit er die erforder-
lichen FIFA-Wettspielmasse erfüllt.»

Drei Rasenplätze und zwei Kunst-
rasenfelder
Während der Sommerferien wird der 
neue Kunstrasen beim Hauptspielfeld 
eingebaut. Im Anschluss erfolgen nörd-
lich davon die Arbeiten für die beiden 
Trainingsplätze 6 und 7. Die weiteren 
mittelfristig bevorstehenden Arbeits-
schritte sind der Bau von Parkplätzen an-
grenzend an die Alte Zollstrasse, welche 
die bereits bestehenden ergänzen, und 
Ende dieses oder Anfang des nächsten 
Jahres der Beginn des Hochbaus. Das 
betrifft die Tribüne mit integrierter In-
door-Sprintbahn und das neue Gebäude 
für die Verwaltung des LFV samt Sit-
zungszimmern, Kabinen für die Mann-
schaften des Verbands, des FC Schaan 
und die Leichtathletik, Gastronomie 
sowie Fitness- und Physiobereich. «Der 
Liechtensteiner Behindertenverband hat 
das Projekt in der Zwischenzeit eben-
falls behandelt. Es erfüllt alle Vorgaben 
hinsichtlich der Barrierefreiheit», sagt 
Marion Risch. 

Erst nach Fertigstellung des Haupt-
gebäudes und Tribünenflügels werden 
das bisherige Sportplatzgebäude, die 
Maschinen- und Gerätegarage sowie 
das Jugendheim rückgebaut. An deren 
Stelle und bis hin zum Bahndamm ent-
stehen zwei für den Ligabetrieb des FC 
Schaan wettspielkonforme Fussballfel-

der. Eines davon wird ein Kunstrasen. 
Der neue Hauptplatz für die Spiele in 
der Meisterschaft des Ostschweizer 
Fussballverbands wird schliesslich 
jener südlich des Betriebsgebäudes 
der Liechtensteinischen Post AG. «Die 
Tribüne für den neuen, FIFA-konformen 
Kunstrasen ist so ausgelegt, dass auch 
in Richtung des Rasenplatzes, der dem 
FC Schaan als Hauptspielfeld dienen 
wird, überdachte Sitzplätze bestehen», 
sagt Jürgen Gritsch. Insgesamt wird die 
Anlage zusammen mit dem bisherigen 
Platz 1 innerhalb der Rundbahn der 
Leichtathletikanlage dann über fünf 
grosszügige Plätze verfügen, wovon die 
beiden Kunstrasen auch den schonenden 
Betrieb in der kalten Jahreszeit und in 
Schlechtwetterperioden gewährleisten.

Ziel: Eröffnung Frühjahr 2026
Sobald die Arbeiten an den Hochbauten 
und Spielfeldern erledigt sind, nehmen 
die damit betrauten Unternehmen die 
Aussenplätze für die Allgemeinheit, 
Spiel- und Fitnessgeräte, Grünanlagen, 
die restliche Umgebung und die Sanie-
rung der bereits bestehenden Parkplätze 
in Angriff. «Das derzeitige Ziel ist, dass 
alle Arbeiten bis Frühjahr 2026 ab-
geschlossen sind. Wir freuen uns, dass 
es nun endlich losgehen kann mit den 
Bauarbeiten und hoffen, dass wir ohne 
weitere Verzögerungen bis zum Schluss 
optimale Ausführungsbedingungen ha-
ben werden. », sagt Marion Risch.

Nun verändert die 
Rheinwiese ihr Gesicht
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In dieser Rubrik informiert die 
Gemeinde in aller Kürze über ver-
schiedene Projekte und Beschlüsse 
aus dem Gemeinderat. Für nähere 
Informationen stehen die Gemein-
deverwaltung oder der Protokoll-
auszug unter www.schaan.li zur 
Verfügung. Zudem kann ein News-
letter abonniert werden, in dem 
wichtige Gemeinderatsbeschlüsse 
jeweils kurz und bündig zusam-
mengefasst sind. 

Unterstützung der Erdbebenopfer in 
Syrien und der Türkei (15.02.2023)
Um den Opfern der verheerenden Erdbe-
benkatastrophe in der Türkei und Syrien 
Hilfe zu leisten, hat der Gemeinderat den 
betroffenen Gebieten eine finanzielle 
Unterstützung von 50’000 Franken zu-
gesichert. Der Betrag wird dem Liechten-
steinischen Roten Kreuz überwiesen, 
das ihn seinen Partnerorganisationen 
Türkischer und Syrisch-Arabischer Roter 
Halbmond zukommen lässt. 

Zustandsanalyse Schul- und Gemein-
schaftszentrum Resch (15.02.2023)
Im Jahr 2021 hat der Gemeinderat einer 
Zustandsanalyse für das Schul- und Ge-
meinschaftszentrums Resch durch ein 
Architekturbüro zugestimmt. Ziel dieser 

Untersuchung ist es, einen Überblick 
über anstehende Instandhaltungs- und 
Erneuerungsarbeiten für die kommen-
den zehn Jahre zu erhalten, um diese 
in die Investitionsplanung und in eine 
nachhaltige Erneuerungsstrategie 
einfliessen zu lassen. Die Ergebnisse 
der Analyse liegen nun vor und wider-
spiegeln den Zustand des Gebäudekom-
plexes. Grundsätzlich wird die gesamte 
Liegenschaft als gut erhalten und 
gebrauchstauglich bezeichnet. Das trifft 
auch auf die einzelnen Bauelemente zu, 
die in vier Kategorien eingestuft wurden 
– von A, guter Zustand, bis D, Lebens-
ende erreicht. Der Kategorie D wurden 
nur sehr wenige Bauteile zugeordnet. 
Einige Erneuerungen von Bauteilen der 
Kategorie C wurden bereits im Rahmen 
des laufenden Unterhalts vorgenommen 
oder sind im Budget 2023 einkalkuliert. 
Zudem hat die Analyse einige latente 
Sicherheitsrisiken aufgezeigt, auf welche 
die Gemeinde ein Augenmerk legen 
muss.

Selbst wenn der heutige Zustand 
des Schul- und Gemeinschaftszentrums 
Resch gut ist, zeigt die Analyse, dass 
die Gemeinde in den nächsten zehn bis 
zwölf Jahren mit jährlichen Investitio-
nen von je rund einer Million Franken 
rechnen muss. Der Gemeinderat hat 
die Ergebnisse der Zustandsanalyse zur 
Kenntnis genommen.

Unterstützung der Alpgenossenschaf-
ten (05.04.2023)
Wie bereits in den vergangenen Jahren 
hat der Gemeinderat für die Schaa-
ner Alpgenossenschaften Gritsch und 
Guschg einen Beitrag zur Alpsanierung 

auf mechanischer Grundlage von jeweils 
40’000 Franken für das Jahr 2023 ge-
nehmigt. Mit «mechanisch» werden in 
diesem Zusammenhang Arbeiten be-
zeichnet, die von Hand und ausschliess-
lich biologisch getätigt werden. Diese 
werden von einer kleinen Personengrup-
pe ausgeführt. Es sind auch regelmässig 
Vereine, Jugendliche und andere Helfer 
auf den Schaaner Alpen im Einsatz.

Da sich die Alpgenossenschaft 
Gritsch derzeit sehr engagiert mit der 
Umsetzung verschiedener Vorhaben 
beschäftigt, hat ihr der Gemeinderat 
zudem weitere finanzielle Unterstützung 
für zwei Projekte zugesichert. Das erste 
fokussiert auf die Unkrautbekämpfung 
speziell im Höttatal, wo das Gebiet 
von Placken befreit und anschliessend 
in fruchtbares Weideland umgestaltet 
werden soll. Dabei handelt es sich um 
die besten und ertragreichsten Flächen 
auf Gritsch. Für diese Rekultivierung, 
die sich zu einem Vorzeigeprojekt im 
Alpengebiet entwickeln könnte, hat der 
Gemeinderat einen Unterstützungsbei-
trag von 32’000 Franken genehmigt. 
Beim zweiten Projekt geht es um die 
Sanierung der Hütte im Mittlervalorsch. 
Die Witterung hat ihr stark zugesetzt, 
der Holzboden und die Wände sind teils 
verfault, Fenster und Türen nicht mehr 
dicht. Im Aussenbereich ist das Terrain 
abgesunken, wodurch sich der Unter-
bau verschoben hat. Nicht zuletzt sind 
WC und Wasserleitungen defekt. Neben 
den Instandstellungsarbeiten soll neu 
auch Sonnenenergie genutzt werden, um 
Strom für die Hütte zu produzieren. Die 
Alpgenossenschaft Gritsch wird das Ge-
bäude nach Fertigstellung der Arbeiten 

Aus dem Gemeinderat

Beschlüsse der vergangenen Monate
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nutzen und für dessen Unterhalt sorgen. 
Für die Sanierung hat der Gemeinderat 
einen Unterstützungsbeitrag von 35’000 
Franken genehmigt. 

Forstwerkhof erhält neuen Holz-
unterstand (05.04.2023)
Der Bedarf an trockenem Brennholz 
als Energieträger hat in den vergange-
nen zehn Jahren stetig zugenommen 
und 2022 einen absoluten Höhepunkt 
erreicht. Um künftig trockenes Holz in 
entsprechender Qualität bereitstellen 
zu können, ist der Forstwerkhof auf 
erweiterte Lagerkapazitäten angewie-
sen. Denn aufgrund der beschränkten 
Möglichkeiten verhält es sich aktuell 
so, dass ein nicht unerheblicher Teil des 
gespaltenen Holzes unter Blachen an 
verschiedenen Standorten im Wald gela-
gert werden muss. Dies bringt mit sich, 
dass die Trocknung der Scheite relativ 
viel Zeit benötigt. Mit einem zusätz-
lichen Holzunterstand werden die über-
deckten Lagermöglichkeiten merklich 
vergrössert und der Trocknungsprozess 
des Holzes wird optimiert. Der geplante 
Unterstand soll auf dem bestehenden 

Holzlagerplatz errichtet werden und 
eine Grundfläche von rund 350 Quad-
ratmetern sowie eine Höhe von zehn 
Metern aufweisen. Mit diesen Massen 
kann der Forstwerkhof den Bedarf an 
Brennholz für zwei Jahre lagern. Für 
den Bau wird Holz aus dem Schaaner 
Wald verwendet. Der Gemeinderat hat 
den Neubau sowie den erforderlichen 
Kredit in Höhe von 360’500 Franken 
genehmigt. 

Vereidigung der Gemeinderatsmit-
glieder (03.05.2023)
An der Gemeinderatssitzung vom 3. 
Mai hat Vorsteher Daniel Hilti die Ge-
meinderätinnen und -räte vereidigt. An 
derselben Sitzung wurde auch der neue 
Vize-Vorsteher Markus Beck gewählt. 
Der neue Gemeinderat hat anschliessend 
den grössten Teil der Kommissionen, 
Sonderkommissionen und Projektgrup-
pen besetzt.

An dieser Stelle ein herzliches Dan-
keschön dem ehemaligen Gemeinderat 
und insbesondere den scheidenden Mit-
gliedern für die stets konstruktive und 
respektvolle Zusammenarbeit. 

Dreibändiges Werk «Schaaner Dorf-
geschichte(n)» (03.05.2023)
Wer im Fundus des Gemeinde- und 
Landesarchivs sowie in den Vereins- und 
Privatarchiven forscht, kann einiges über 
die Geschichte der Gemeinde Schaan 
erfahren. Zu einer Reihe von Themen 
liegen auch Publikationen vor. Was bis-
her allerdings nicht existiert, ist ein um-
fassendes Werk zur Gemeindegeschichte 
von den Anfängen bis zur Gegenwart. 
Dies soll sich nun ändern. Inzwischen 
liegt eine Sammlung aller bekannten 
und für die Sache nützlichen Beiträge, 
gegliedert in 16 Kapitel und zahlreiche 
Unterkapitel, vor. Ergänzt wird sie durch 
Interviews mit Zeitzeugen und Experten. 
Ziel ist es, bis Ende 2024 alle Informatio-
nen in einem dreibändigen Werk unter 
dem Arbeitstitel «Schaaner Dorfge-
schichte(n)» zu publizieren. Der Gemein-
derat begrüsst das Projekt, das nicht nur 
als Bereicherung für das Archiv, sondern 
insbesondere auch für die Schaaner Be-
völkerung betrachtet wird, und spricht 
den entsprechenden Verpflichtungskre-
dit in Höhe von 250’000 Franken. Die 
Auflage soll 500 Exemplare betragen. 

Hecken und Einfriedungen – eine lästiges Dauerthema 
Die Gemeindepolizei gibt in jeder 

Ausgabe des «Blickpunkts» einen 

Sicherheitstipp oder einen Ver-

haltenshinweis an die Leser. Den ak-

tuellen widmen die Polizisten dem 

Zurückschneiden von Hecken und 

Sträuchern, damit die Übersicht im 

Strassenverkehr stimmt.

Jedes Jahr, wenn die Pflanzen 
sich wieder im Wachstums-
stadium befinden, entfacht 

die Diskussion aufs Neue: 
Wann muss zurückge-
schnitten werden und 
vor allem, wie viel? 
Das gilt vor allem für 
jene Gewächse an den 

Grundstücksgrenzen. Wolfgang Kaiser, 
der Leiter der Schaaner Gemeindepoli-
zei, hat eine eindeutige Antwort: «Der 
öffentliche Raum – und damit sind vor 
allem Trottoirs und Strassen gemeint – 
muss von jeglichem störendem Grün-
wuchs und Gehölz freigehalten wer-
den. Kinder, Eltern mit Kinderwagen 
oder auch Doppelkinderwagen, ältere 
Menschen, einfach alle Personen sollten 
jederzeit und uneingeschränkt ihren 
zugewiesenen Platz benutzen können, 
ohne dass sie sich wegen nicht zurück-
geschnittener Hecken und Büschen auf 
die Strasse begeben müssen.» In Kur-
venbereichen müssen die Hecken aus-
serdem zwingend so zurückgeschnitten 
werden, dass die Sicht nach links und 
rechts uneingeschränkt gewährleistet 
ist. «Helfen Sie mit, höchstmögliche 
Sicherheit für alle zu schaffen», lautet 
der Appell der Gemeindepolizei.
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Forst- und Umweltkommission

Neben der landwirtschaftlichen Nutzung 
laden die schneebedeckten Gipfel und 
malerischen Bergwiesen zum Wandern 
ein und offenbaren eine beeindruckende 
Vielfalt an Pflanzen- und Tierarten. Die 
Biodiversität in den Alpen ist einzigartig, 
aber auch bedroht. Die Lebensbedin-
gungen in den Alpen sind geprägt von 
extremen Bedingungen mit besonderen 
Ansprüchen. So verkürzt das alpine 
Klima mit kühleren Temperaturen sowie 
kurzen Sommern die Vegetationsperio-
de. Das überwiegend steile Gelände stellt 
zusätzliche Anforderungen in Form von 
Erosion und begrenzter Verfügbarkeit 
von Wasser an die Anpassungsfähigkeit 
der alpinen Flora und Fauna. Im Lauf 

Ein bedeutender Teil des Schaaner 
Gemeindegebiets befindet sich ab-
seits des Tals in den Liechtensteiner 
Alpen. Gritsch, Guschg, Vorder- und 
Mittelvalorsch gehören zu Schaan. 
Sie waren für die Viehwirtschaft der 
lokalen Bauern über Jahrhunderte 
von grosser Bedeutung und sind 
es noch heute. Ein Standpunkt der 
Forst- und Umweltkommission.

der Evolution konnten sich spezielle 
Arten an die alpinen Gegebenheiten an-
passen. Diese Anpassungen tragen zur 
aussergewöhnlichen Biodiversität in den 
Alpen bei. Die erschwerten Lebensbe-
dingungen waren aber nicht nur Quelle 
der Anpassung, sondern stellten auch 
einen Schutzfaktor für alpinen Arten dar. 
Während das Siedlungsgebiet intensiv 
landwirtschaftlich genutzt wurde und 
die Fläche durch Bebauung schrumpf-
te, blieben die Arten in den Alpen von 
diesen Entwicklungen weitestgehend 
verschont. Daher hat sich die Vielfalt 
vom Tal in die Höhe verschoben. 

In den dortigen nährstoffarmen 
Böden etablierten sich bekannte Pflanzen 
wie Enzian, Silbermantel, Quendel und 
Schafgarbe, die mit ihren leuchtenden 
Farben Bergwiesen schmücken, und 
seltenere Arte wie Alpenaster, Arnika und 
Edelweiss. In den alpinen Wäldern sind 
Baumarten wie Lärche, Fichte und Lat-
schenkiefer beheimatet, während Mur-
meltiere, Gämse und Steinböcke zu den 
charakteristischen Tierarten gehören. 
Die genannten Arten repräsentieren nur 
einen Bruchteil der alpinen Pflanzen und 
Bewohner. Jede Art hat ihre Berechtigung 
und trägt zur Vielfalt der Alpen bei. 

Die Verlierer sind in der Überzahl
Trotz der beeindruckenden Artenvielfalt 
sind die alpinen Ökosysteme zunehmend 
bedroht. Die Auswirkungen des Klima-
wandels sind in den Alpen besonders 

drastisch. So steigt die Durchschnitts-
temperatur im Vergleich zum Flachland 
schneller an. Das kann folgenreiche Kon-
sequenzen haben wie etwa die Verdrän-
gung von alpinen Pionierpflanzen durch 
konkurrenzstarke Pflanzen aus dem 
Tal. Auch Murmeltiere kommen mit den 
gestiegenen Temperaturen nur schlep-
pend zurecht, da sie ihre Nahrungssuche 
öfter unterbrechen müssen. Sie können 
kaum schwitzen und müssen sich in der 
sommerlichen Hitze in den Schatten 
zurückziehen. Die längere Regenera-
tionszeit verhindert, dass Murmeltiere 
genug Zeit zur Verfügung haben, um aus-
reichende Fettreserven für den Winter 
anzufressen. Eine mögliche Strategie 
der betroffenen Arten ist es, auf höhere 
Lagen auszuweichen. Doch das Blatt hat 
zwei Seiten. So gibt es auch Arten, die 
vom Klimawandel in den Alpen profitie-
ren, wie beispielsweise die Gämswurz, 
die über ein grösseres Verbreitungsgebiet 
verfügt. Die Verlierer sind dennoch in 
der Überzahl, und so nimmt die Bio-
diversität in den Alpen stetig ab. Um die 
verletzlichen Lebensräume zu schützen, 
sind eine Sensibilisierung der Öffent-
lichkeit und nachhaltiger Tourismus 
entscheidend. Zusätzlich ist es wichtig, 
die extensive Alpwirtschaft zu fördern, 
die zur Erhaltung der Artenvielfalt und 
auch der Wahrung von Traditionen 
beiträgt. So können auch noch künftige 
Generationen die alpine Pracht in ihrer 
Vollständigkeit bewundern.

Biodiversität in den Alpen
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Die regionale Namenwelt ist eine 
reiche Quelle sprach- und volks-
kundlicher, geschichtlicher, und 
landschaftsbezogener Erkenntnis-
se. Das Namenbuch hat diesen Wis-
sensschatz konserviert. Der «Blick-
punkt» stellt einige besondere von 
mehreren Hundert Schaaner Flur-
namen vor. Der siebte Teil der Serie 
widmet sich der Alp Gritsch. 

Die Schaaner Flurnamen –  
die Alpen

Flurnamen

Gritsch
Alp östlich über der Triesner Alp Valüna, 
erstreckt sich vom Naafkopf bis zum Vadu-
zer Hahnenspiel.
Der heutige Name ist als Rest einer ur-
sprünglich längeren Form aufzufassen, 
wahrscheinlich von alp grialitsa für Wid-
deralp. Dabei geht das Adjektiv grialitsch 
auf das alträtoromanische Wort grial für 
Schafbock zurück. Seit Beginn der Über-
lieferung ist das Grundwort alp nicht 
mehr vorhanden.

Törra Tanna
Felsiges Gebiet nordwestlich der Hötta. Ört-
lich identisch mit Drei Tanna.
Der Name stammt vom mundartlichen 
törr für dürr. In dem Gebiet waren also 
dürre, abgestorbene, jedoch stehende 
Tannen zu sehen.

Ober und Under Gärtle
Weidegebiet gegen das Vaduzer Hahnen-
spiel.
Die Benennung von Alpweiden mit Gar-
ten ist häufig. Entweder nimmt sie Bezug 
auf eine Umzäunung oder aber auf gute 
Qualität des Bodens.

Gmeinweid
Flaches Weidegebiet an der Grenze zum 
Vaduzer Hahnenspiel.
Der Name bezieht sich auf eine Weide, 
die gemeinsam genutzt wird. Da auf einer 
Genossenschaftsalp ohnehin alle Weiden 
gemeinschaftlich genutzt werden, ist 
denkbar, dass die Gritscher Genossen die 
Gmeinweid mit den Nutzern einer ande-
ren Alp gemeinsam bestossen haben.

Höttatal
Steil abfallende Mulde auf der Alp Gritsch, 
zwischen Hundstal und Naaftal.
Das Tal hat seinen Namen von der Nähe 
zur Alphütte bzw. Alphötta.

Hundstal
Steil abfallende Mulde südlich des Vaduzer 
Malbun.
Es handelt sich wohl um eine abwerten-
de Nutzung des Wortes Hund, womit 
das Hundstal ein «böses Tal» oder eine 
«böse Schlucht» ist.

Weierböda
Weidegelände nördlich der Hötta.
Vom mundartlichen Weiher für Tümpel. 
Es handelt sich um terrassenartige Wei-
deböden mit sumpfigen Stellen.

Naaf
Talkessel bzw. grosse Mulde, reicht über die 
Grenze zur Alp Valüna. Örtlich identisch 
mit Naaftal.
Aus einem in Graubünden hauptsächlich 
als Naus und Nos mehrfach bezeugten 
Namentyp lässt sich auf den alträtoro-
manischen Begriff nava für Mulde oder 
Taleinschnitt schliessen. Das Naaftal 
enthält damit gleich doppelt den Begriff 
Tal.

Schmalzstech
Steiler Weidhang südöstlich über der Hötta.
Das Grundwort bezieht sich auf das 
mundartliche Wort Stech für steile 
Weide, das Bestimmungswort Schmalz 
ist ein Hinweis auf die Fruchtbarkeit und 
Ergiebigkeit eines Landstücks. Schmalz-
stech bezeichnet also eine besonders 
ertragreiche, steile Weide.

Augstenberg
Steiles Weidegebiet nordöstlich über der 
Hötta, gegen den gleichnamigen Gipfel an-
steigend.
Es handelt sich um eine Bergweide, die 
im August beweidet wird. Der Name ist 
in der Region verbreitet.
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Anlässlich der 11. Mitgliederver-
sammlung im Februar 2023 übergab 
der Initiator und Mitbegründer des 
Ornithologischen Vereins Schaan 
(OVS), Günther Batliner, die Präsi-
dentschaft an ein neues, aber nicht 
weniger motiviertes Team. Das Gre-
mium hat sich zum Ziel gesetzt, die 
erfolgreiche Arbeit der vergangenen 
Jahre im Sinne des scheidenden Prä-
sidenten fortzusetzen. 

Günther Batliner hat den Verein seit 
der Gründung im Jahr 2012 hervorra-
gend geführt und viele Aktionen zum 
Schutz der Umwelt und insbesondere 
der Vogelwelt sowie weiterer Kleintie-
re in die Wege geleitet und realisiert. 
«Günthers Verdienste um den Verein 
sind beeindruckend und verdienen 
höchsten Respekt. Zusammen mit sei-
nem bisherigen Vorstandsteam konnte 
er mehrere Projekte zur Verbesserung 
der Lebensräume erfolgreich umsetzen 
und somit einen wertvollen Beitrag zur 
Förderung des Naturschutzes in Schaan 
leisten. Günther Batliner hat von Beginn 
an Grundkurse durchgeführt und so 
den Mitglidern das Basiswissen über die 
Vögel und deren Lebensräume vermit-
telt», sagt Herbert Rüdisser, Mitglied des 
Ornithologischen Vereins. 

Auch Jugendliche begeistern
Der OVS fördert gemäss seinen Statuten 
insbesondere die Lebensräume der Vögel 
und engagiert sich im Rahmen des Um-
weltschutzes für die Erhaltung der Natur 
sowie der Biodiversität. Der Verein be-
geistert anlässlich der Aktivwochen der 
Gemeinde Schaan auch immer wieder 
Jugendliche für die Arbeit der Ornitholo-
gen. Die Mitglieder des Vereins dank-
ten Günther Batliner im Rahmen der 
Generalversammlung für seine vorbild-
liche Arbeit während der vergangenen elf 
Jahre. Christa Beck, Vorstandsmitglied, 
sagt: «Das neue Vorstandsteam wird die 
Arbeit des Gründers fortsetzen und mit 
Elan weiter entwickeln zum Wohle der 
Natur und der Vogelwelt sowie der Bio-
diversität.» Interessierte erreichen den 
Verein unter nest@ovs.li.

Stabsübergabe beim 
Ornithologischen Verein 

Aktuell

Der neue Vorstand des Ornithologischen Vereins zusammen mit dem Gründer: Uschi Beck (neu), Alexander Wanger (neu), Günther Batliner, 
Christa Beck (bisher) und Edith De Boni (bisher) (v. l.).  
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Andreas Schweiger hat fünf Hunde, dar-
unter mehrere Windhunde, die naturge-
mäss einen besonderen Bewegungsdrang 
aufweisen. «Wenn ich mit ihnen draus-
sen bin, merke ich immer wieder, dass 
Passanten nicht verstehen, wenn ich sie 
dort, wo es gesetzlich erlaubt ist, freilau-
fen lasse. Umgekehrt haben Hundehalter 
leider auch oft nicht die nötige Sensibili-
tät, ihre Tiere an die Leine zu nehmen, 
wenn jemand ängstlich reagiert», sagt 
Schweiger. Er kam aber im Lauf der Zeit 
in den Genuss, Hundeparks in Berlin und 
anderen Grossstädten zu besuchen, wo 
Hunde noch sie selbst sein dürfen. «In 
Liechtenstein gibt es rund 2500 Hunde. 
Ihnen und ihren Haltern wollte ich die-
ses Gefühl der Freiheit auch geben.»

Seit Jahren trägt sich Andreas 
Schweiger mit der Idee eines Hunde-
platzes in Liechtenstein. Entspre-
chend durchdacht ist das Konzept 
inzwischen. Nun nimmt es Gestalt an. 
Neben der Hennafarm entsteht in den 
kommenden Monaten ein umzäunter 
Auslauf mit einer Gesamtfläche von 
3500 Quadratmetern.

Mehrwert für Mensch und Tier
Andreas Schweiger machte sich auf die 
Suche nach einem passenden Grund-
stück und wurde nach einigen Rück-
schlägen in Schaan fündig. Sobald die 
Pacht geregelt und die entsprechende 
Bewilligung erteilt worden ist, beginnen 
die Arbeiten an 1,6 Meter hohen Zäunen, 
den Parkplätzen, eventuell einer Hunde-
waschanlage und dem Kiosk. Der Auslauf 
wird in drei Bereiche gegliedert. Einen 
von rund 200 Quadratmetern für Wel-
pen und generell für kleine Hunde, einen 
weiteren mit ebenfalls 200 Quadratme-
tern für Hunde, deren Sozialverhalten 
beim Freilaufen noch nicht bekannt 
ist, und einen grossen Bereich für alle 
Hunde. «Jedes der Areale verfügt über 
eine Schleuse. So treffen die Tiere nicht 
direkt aufeinander, sondern können sich 
durch den Zaun zuerst sprichwörtlich 
beschnuppern», sagt Schweiger. 

Die Vorteile für Hunde und Besitzer 
liegen auf der Hand: «Halter können ihre 
Tiere freilassen, ohne Angst haben zu 
müssen, dass sie verschwinden. So lässt 
sich auch das freie Laufen bedenkenlos 
trainieren. Ausserdem können sie die 
Reaktionen und Kommunikationsformen 
ihrer Hunde in Freiheit besser kennenler-
nen und gegenseitig noch mehr Vertrau-
en fassen», sagt Schweiger. Gleichzeitig 
fördere der Hundeplatz die sozialen Kon-
takte der Halter untereinander. «Dass 
man über einen Hund leicht ins Gespräch 
kommt, ist bekannt. Auf dem Platz ist 

sicher immer jemand, mit dem man sich 
austauschen oder Ratschläge einho-
len und sich über verschiedene Rassen 
informieren kann. So schafft das Projekt 
einen Mehrwert für Mensch und Tier.»

Das Konzept geht auf
Getragen wird der Hundeplatz von 
einem Verein, der bereits vor der Er-
öffnung rund 30 Mitglieder hatte. «Mit 
ihrem Beitrag von 60 Franken im Jahr 
erhalten sie einige Vorzüge wie zum 
Beispiel Rabatt in Hundepensionen oder 
beim Hundefrisör. Generell ist der Platz 
aber für jeden kostenlos zugänglich. Wir 
finanzieren uns vor allem über Sponso-
ren und sind natürlich über jeden weite-
ren Gönner froh», sagt Andreas Schwei-
ger. Davon, dass das Konzept aufgeht, 
ist er überzeugt. «Wir rechnen mit einer 
Eröffnung im September dieses Jahres.» 
Zum guten Gefühl der Halter trägt dann 
bei, dass die Anlage videoüberwacht sein 
wird, um das Auslegen von Ködern so gut 
wie möglich zu verhindern. «Ausserdem 
wird fast immer jemand von unserem 
Verein auf dem Areal sein und auf die 
Einhaltung der Verhaltensregeln achten. 
Weiter haben wir eine Versicherung für 
den ganzen Platz abgeschlossen- und 
natürlich ist auch jeder Hundehalter ver-
sichert», sagt Andreas Schweiger.

Leinen los für alle Hunde
Aktuell

Bianca mit Zazou, Dennis mit Tessa, Ramona mit Filou, Andreas und Ava mit Hope, Nadja mit Caya, Julia mit Pebbles, Jan mit Vida (v. l.).  

Zusätzliche Informationen:  
www.hundepark.li
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Aktuell

Leuchtturm für ein  
nachhaltiges Liechtenstein

Der 35 Meter hohe Holzturm auf dem Lindaplatz ist nicht zu 
übersehen. Noch bis Anfang Oktober dominiert er das Schaaner 
Ortsbild. Während insgesamt 17 Wochen bietet der Verein «Ich, 
die Zukunft» dort eine Plattform, auf welcher die Bevölkerung 

sich damit auseinandersetzen kann, wie ein nachhaltiges, positiv 
wahrgenommenes Liechtenstein künftig aussehen soll.
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«Seit der Eröffnung am 7. Juni und noch 
bis zur Dernière am 1. Oktober haben 
wir eine unglaubliche Vielzahl an Ver-
anstaltungen geplant. Wir sind beinahe 
ausgebucht. Bis zu vier Anlässe pro Tag 
werden im und um den Turm auf dem 
Lindaplatz stattfinden», sagt Martin 
J. Matt, Vorstandsmitglied des Vereins 
«Ich, die Zukunft», der hinter dem Pro-
jekt steht. Die Anlässe werden sich alle 
im engeren oder weiteren Sinn um den 
nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sowie die Zukunft Liechtensteins und 
der Region drehen. Dazu ist der Turm 
in sechs Ebenen gegliedert. Auf der 
untersten befindet sich der sogenannte 
Perspektivenraum, der für Workshops, 
Referate, Treffen und weitere Aktionen 
vorgesehen ist. Darüber folgt auf fünf 
Ebenen die Ausstellung «Ich, die Zu-
kunft» mit den Themenschwerpunkten  
Wirtschaft und Wirtschaftswachstum, 
Gesellschaft, Ernährung und Landwirt-
schaft, Regionalität und jene Ebene, die 
sich den 17 Nachhaltigkeitszielen der Ver-
einten Nationen widmet. «Während die 
Ausstellung inklusive Aussichtsplattform 
für einen Eintrittspreis von 17 Franken 
besucht werden kann, sind die meisten 
Anlässe im Perspektivenraum für die 
Bevölkerung frei zugänglich. Für einige 
wenige muss man sich anmelden», sagt 
Martin J. Matt und verweist dazu auf die 
Website www.ichdiezukunft.li. «Dort ist 
auch stets das Programm der kommen-
den Wochen aufgeführt. Unser Ziel ist es, 
mit Flexibilität und Lockerheit mög-
lichst viele Menschen zu erreichen.» Da 
sich bereits zahlreiche Schulklassen und 
Firmen mit ihrer Belegschaft angemeldet 
haben, ist dies bereits so gut wie sicher 
gelungen.

Das Manifest vom Lindaplatz
Ein weiteres Ziel, das der «Verein, ich 
die Zukunft» in den 17 Wochen zwi-
schen Anfang Juni und Anfang Okto-
ber anstrebt, ist das «Manifest vom 
Lindaplatz». Martin J. Matt erklärt: 
«Es soll ein Versprechen werden, das 
ein Land sich selbst gibt. Die Bevölke-
rung verspricht, sich im Kleinen und 
Grossen zu engagieren. Ein Kind kann 
sich beispielsweise vornehmen, beim 
Zähneputzen das Wasser abzustellen. 
Ein Grundstücksbesitzer kann den 
Entschluss fassen, seine Wiese weni-
ger oft zu mähen, um die Biodiversität 
zu fördern. Wer einen solchen Vorsatz 
fasst und niederschreibt, bekommt ein 

Armband, das ihn daran erinnert.» 
Ausserdem wird jede Besucherin und 
jeder Besucher einer Veranstaltung oder 
der Ausstellung gebeten, an einer kurzen 
Online-Umfrage teilzunehmen, in deren 
Rahmen wenige Fragen zu beantworten 
sind. Diese zielen darauf ab, wie der Ein-
zelne Liechtenstein verändern würde, 
wenn er die Möglichkeit hätte. Die Zu-
sammenfassung der Umfrageergebnisse 
wird am Ende der 17 Wochen öffentlich 
zugänglich gemacht.

Im Oktober startet der Umzug
Anschliessend an die Zeit auf dem Linda-
platz wird der Turm seinen endgültigen 
Standort auf Dux finden. «Da wir die 
Holzkonstruktion von oben her in die 
einzelnen Ebenen und Elemente zerlegen 
müssen, ist es nötig, die Teile zunächst 
zwischenzulagern, bevor sie neben dem 
Duxspielplatz wieder aufgebaut werden. 
Unser Ziel ist es zwar, dass dies rasch 
vonstattengeht. Wann die Eröffnung des 
Aussichtsturms genau stattfindet, lässt 
sich heute aber noch nicht abschätzen», 
sagt Marin J. Matt, der sich auch beim 
dafür zuständigen Trägerverein «Turm 
auf Dux» als Vorstandsmitglied enga-
giert. Auf jeden Fall soll der Turm auch 
auf Dux als Leuchtturm für ein nachhal-
tiges Liechtenstein wirken.

Im Auftrag der Gemeinde hat Luis Hilti, 
Atelier Gapont, das Konzept für die 
Schaaner Gemeindetage im Turm auf 
dem Lindaplatz am 1. und 2. September 
erarbeitet. Er gibt einen kurzen Einblick, 
was die Bevölkerung erwartet:

«Während der Schaaner Tage be-
trachten wir unser Dorf aus der Pers-
pektive einer möglichen, nachhaltigen 
Zukunft. Wie ist es Schaan gelungen, das 
fussgängerfreundlichste Dorf Europas 
zu werden? Wie hat es seine Energieun-
abhängigkeit erreicht? Wie ist es zur am 
besten vernetzten Gemeinde im Rheintal 
für den Menschen und anderes Leben 
geworden?

Das Jahr 2043 markiert 1200 Jahre 
seit der ersten Erwähnung Schaans im 
Churrätischen Reichsgutsurbar. Was 
wir als Schaan kennen, hat sich im Lauf 
der Zeit oft und grundlegend verändert, 
zuletzt hin zu einer wohlhabenden 
Gemeinde mit einem entsprechenden 
ökologischen Fussabdruck. Wie bei 

jeder Veränderung in den vergangenen 
1200Jahren werden auch die Schritte 
in eine nachhaltige Zukunft von Dis-
kussionen, Visionen und Widerspruch 
begleitet sein. Dies ist wichtig, weshalb 
die Schaaner Tage genau diesem Zweck 
dienen sollen. Eine Reihe von Projekt-
ideen zeigt in Form einer Ausstellung 
auf, wie Schaan seinen Fussabdruck 
drastisch verringern und gleichzeitig die 
Lebensqualität verbessern könnte. Als 
Programm werden verschiedene Themen 
besprochen und die Frage gestellt: Wie 
wollen wir im Jahre 2043 leben? Und wie 
kommen wir dahin?

Die Vorschläge basieren nicht auf 
Science-Fiction-Romanen, sondern 
auf der Pionierarbeit anderer Orte, in 
denen bereits umgesetzt wurde, worüber 
wir gerade erst zu sprechen beginnen. 
Letztlich ist Nachhaltigkeit keine Frage 
mangelnder Ideen, Technologien oder 
Mittel, sondern eine des Mutes. Haben 
wir diesen Mut?»

Gemeindetage unter dem Motto «Schaan 2043»

Die Finanzierung:  
Grösstenteils privat

«Die Konzeption, Planung und Reali-
sierung des Turms sowie der Auf- und 
Abbau auf dem Lindaplatz inklusive 
Ausstellung, Veranstaltungsraum und 
Betrieb während 17 Wochen und der 
Transport zum finalen Bestimmungs-
ort auf Dux kosten insgesamt rund 1,8 
Millionen Franken», sagt Joëlle Loos, 
Vorstandsmitglied des Vereins «Ich, 
die Zukunft». Die öffentliche Hand – 
also Regierung, Gemeinde Schaan 
und weitere Gemeinden – steuern 
weniger als 40 Prozent der Kosten 
bei. «Wir sind stolz darauf, dass mehr 
als 60 Prozent der Finanzierung 
aus privaten Mitteln stammt. Viele 
Gönner, Partner und Unterstützer 
befürworteten dieses Leuchtturm-
projekt und leisten einen Beitrag zur 
Vermittlung der UNO-Nachhaltigkeits-
ziele in Liechtenstein.» 
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Rechnung 2022 übertrifft  
alle Erwartungen

Aktuell

Die Gemeinde Schaan weist im 
Rechnungsjahr 2022 eines der 
besten Ergebnisse seit mehreren 
Jahren aus. Aus der Gesamtrech-
nung ergibt sich ein Deckungsüber-
schuss von 29,7 Millionen Franken, 
der dem Nettofinanzvermögen bzw. 
den Reserven zugewiesen wird. 
Verschiedene Faktoren haben zu 
diesem unerwartet guten und über-
aus erfreulichen Resultat geführt, 
wie der Schaaner Gemeindekassier 
Andreas Jehle erklärt. 

Die Steuereinnahmen der natürlichen 
wie auch der juristischen Personen haben 
das Budget 2022 gesamthaft um 12,8 
Millionen Franken bzw. 24,1 Prozent 
übertroffen. Somit haben die Steuern 
den Grossteil zum Überschuss beigetra-
gen. Hinzu kommen Verkaufserlöse von 
Grundstücken, Mehrwertabgaben und 
die Auflösung des Corona-Hilfsfonds. 
Die Aufwandseite der Erfolgsrechnung 
ist geprägt durch Wertschriftenverluste 
aufgrund des schlechten Börsenjahres. 
Sie belaufen sich auf 9,3 Mio. Franken, 
gelten aber als nicht realisierte Verluste, 
die sich mit der Zeit wieder ausgleichen 
sollten. 

Budgetierte Investitionen weit  
unterschritten
Die geplanten Nettoinvestitionen in 
Höhe von 17,7 Millionen Franken konn-
ten mit effektiven Ausgaben von 9,7 
Millionen bei weitem nicht erreicht wer-
den. Verschiedene Projekte haben sich 
Aufgrund der Corona-Pandemie und von 
Umplanungen sowie aufgrund der geo-

politischen Lage und ihrer Folgen auf das 
Jahr 2023 verschoben. Dies betrifft zum 
Beispiel die Fassadenbeleuchtung für das 
Rathaus, die Sanierung der Leichtath-
letikanlage, den Neubau des LFV-Cam-
pus auf der Sportanlage Rheinwiese, die 
Überbauung Rössle, eine Brückensanie-
rung und vieles mehr. Somit sind auch 
die Abschreibungen wesentlich tiefer 
ausgefallen als geplant. 

Netto-Finanzvermögen steigt auf  
357 Millionen Franken
Der Selbstfinanzierungsgrad liegt für 
das Jahr 2022 bei 406,74 Prozent. Somit 
konnten nicht nur alle Investitionen 

direkt finanziert werden. Auch das Net-
to-Finanzvermögen erhöhte sich – und 
zwar auf 357 Millionen Franken, welche 
der Gemeinde Schaan als Reserve zur 
Verfügung stehen. Dieser historische 
Höchststand an Reserven resultiert aus 
den Überschüssen der Jahresrechnun-
gen. Das Ziel, kein Vermögen abzubauen, 
um in schlechteren Jahren genügend 
Reserven zu haben, konnte mehr als 
nur erreicht werden. Dadurch kann der 
Steuerzuschlag über Jahre hinweg nied-
rig gehalten werden, und die Gemeinde 
Schaan kann in ihre Zukunft investieren, 
um die Lebensqualität und Standortat-
traktivität weiterhin stetig zu verbessern. 

Gemeindekassier Andreas Jehle blick auf ein finanziell erfolgreiches Jahr zurück.
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Rechnung 2022 übertrifft  
alle Erwartungen

Der Lindagarta ergänzt das 
Freiraumkonzept 

Aktuell

Schaan entwickelt sich zwischen 
dörflichen Strukturen und einem 
Zentrum, das immer stärker urbane 
Züge annimmt. Diese Entwicklung 
wird durch das Verdichtungskonzept 
gesteuert, während das Freiraum-
konzept dafür sorgt, dass Natur 
und Begegnungsflächen ihren Platz 
haben. Mit dem Lindagarta soll ein 
weiterer grüner Freiraum entstehen.

Die Schaaner Bevölkerungs- und Arbeits-
platzzahlen haben sich in den zurück-
liegenden Jahrzehnten stetig nach oben 
entwickelt. Entsprechend haben auch 
Bautätigkeit und Verkehr zugenommen. 
«Das ist eine Tatsache, die wir akzeptie-
ren müssen. Doch Schaan sieht dieser 
Entwicklung nicht tatenlos zu, sondern 
gestaltet sie aktiv mit», sagt Gemeinde-
vorsteher Daniel Hilti. Zum einen spricht 
er damit das Verdichtungskonzept für 
den nördlichen Teil des Dorfzentrums 
an. Es hat die Verdichtung nach innen 
zum Ziel und definiert, wie und wie hoch 
künftig gebaut werden darf. Das Konzept 
bezieht sich auf jenen Bereich des Dorfes, 
der mittelfristig die grösste Entwicklung 

erfahren wird. Zum anderen verweist 
Daniel Hilti aber auch auf das Freiraum-
konzept. «Eine rege Bautätigkeit bedeu-
tet leider, dass Grün- und Freiflächen 
zugunsten von Bausubstanz zurückge-
drängt werden. An diesem Punkt setzt 
das Freiraumkonzept an. Dessen Umset-
zung ist bereits weit fortgeschritten und 
hat zum Ziel, wieder mehr Natur ins Dorf 
zu holen. Oberflächen werden entsiegelt, 
Grün- und Wasserelemente integriert. 
Das erhöht nicht nur die Aufenthalts- 
und Lebensqualität, sondern wirkt auch 
dem Hitzeeffekt entgegen und fördert 
das Mikroklima.» Ebenso wichtig wie 
Grünflächen sind der Gemeinde ausser-
dem Begegnungsplätze im Zentrum, an 
denen Menschen zusammenkommen, 
sich austauschen und erholen können. 
Orte, an denen Gemeinschaftsgefühl 
entsteht und gelebt wird.  

Grüne Oase in dichtbebautem Gebiet
Das Freiraumkonzept sieht eine Rei-
he von Plätzen mit unterschiedlichen 
Funktionen vor. Jene rund um die Kirche 
St. Peter sind ein Ort der Begegnung. Der 
Platz bei südlich der Überbauung «Im 
Zentrum» ist derzeit im Entstehen be-
griffen. Mit schattenspendenden Bäumen 
und Sitzmöglichkeiten schafft er ein 
Wohlfühlambiente und kann für Anlässe 
genutzt werden, wie der Jahrmarkt be-
reits gezeigt hat. Der Platz zwischen «Ski-
no» und «Scanaua» bietet sich speziell für 
kulturelle Veranstaltungen an, während 

die beiden Ebenen des Rathausplatzes 
mit ihrer grosszügigen Bepflanzung und 
Wasserflächen dazu einladen, kurz inne-
zuhalten. Als Kontrapunkt dazu pulsiert 
auf dem Lindaplatz und im Lindahof bei 
Anlässen wie Jahrmarkt, Fasnacht, Kon-
zerten oder Festivals das Leben.

«Doch auch wenn die Bepflanzung 
auf diesen Plätzen und an den Strassen 
das Dorfbild bereichert, gibt es im Zen-
trum kaum mehr wirkliche Naturerleb-
nisse», sagt Daniel Hilti. Das soll sich mit 
einem sechsten Platz, der den Namen 
«Lindagarta» tragen wird, künftig än-
dern. «Vorgesehen ist er auf dem Areal 
des ehemaligen Restaurants Central. Der 
Gemeinderat hat schon im Jahr 2020 
beschlossen, dass die Liegenschaft einem 
begrünten Begegnungsplatz weichen soll. 
Einem kleinen Park, der durch Bäume, 
Pflanzen und Wasser charakterisiert 
ist und nicht nur Menschen Erholung, 
sondern auch Kleintieren und Insekten 
einen Lebensraum bietet.» Mit der Schaf-
fung einer grünen Oase inmitten des 
dicht bebauten Bahnhofdreiecks will die 
Gemeinde den Menschen einen attrakti-
ven Erholungsraum und einen Ort zum 
Abschalten bieten. Wie genau der Linda-
garta gestaltet wird, ist noch offen. Das 
wird ein Landschaftsarchitektur-Wettbe-
werb entscheiden, der in Kürze beginnt. 
«Fest steht aber, dass er die bestehenden 
Dorfplätze mit einem ganz eigenen, 
naturbelassenen Charme ergänzen und 
bereichern soll», sagt Daniel Hilti. 

So könnte der Lindagarta aussehen.
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Aktuell

Während der zweiten Woche 
der Frühlingsschulferien fand 
die Schaaner Aktivwoche bereits 
zum zwölften Mal statt. Das tra-
ditionelle Ferienprogramm, das 
von der Sportkommission und der 
Abteilung Freizeit und Gesellschaft 
organisiert wird, erfreute sich gros-
ser Beliebtheit. 

Täglich standen während einer Woche 
rund zehn Aktivitäten zur Wahl. Je nach 
Angebot konnten Kinder, Jugendliche 
oder ganze Familien daran teilnehmen. 
Insgesamt gab es während der fünf Tage 
knapp 650 Teilnahmen. Darin nicht 
eingerechnet ist die Abschlussveranstal-
tung. Das vielfältige Programm enthielt 

Angebote aus den Bereichen Sport, 
Outdooraktivitäten, Natur, Werken 
und Kultur. «Man darf durchaus be-
haupten, dass für alle etwas dabei war 
und während dieser Woche garantiert 
keine Langeweile aufkam. Neben einigen 
Angeboten, die aufgrund begrenzter 
Teilnehmerzahlen nur mit Anmeldung 
besucht werden konnten, gab es auch 
deren viele für Kurzentschlossene», sagt 
Daniel Walser, Leiter der Abteilung Frei-
zeit und Gesellschaft.

2024 in einem neuen Kleid
Während der ganzen Aktivwoche 
herrschte eine ausgezeichnete Stim-
mung. Die Teilnehmenden waren äus-
serst motiviert und zeigten sich sichtlich 
dankbar für das Angebotene. Für man-
che Kinder war es regelrecht ein Sport, 
möglichst viele Aktivitäten zu besuchen 
und damit zahlreiche Stempel für die 
abschliessende Verlosung zu sammeln. 
Wer mindestens drei Teilnahmestempel 
auf seiner Sammelkarte hatte, konnte 

an dieser Verlosung im Rahmen des Ab-
schlussfests teilnehmen. Dass das Fest 
nach drei Jahren Zwangspause wieder 
durchgeführt werden konnte, war alleine 
schon ein Grund zur Freude. Die Verlei-
hung des Labels «Kinderfreundliche Ge-
meinde» an die Gemeinde Schaan sorgte 
zusätzlich für gute Laune. Die Kinder 
liessen den Abend in der Kiddy-Disco 
und die Erwachsenen beim gemütlichen 
Beisammensein ausklingen. 

«Das Organisationskomitee be-
dankt sich bei allen Beteiligten für ihren 
wertvollen Einsatz. Auch dieses Jahr 
haben wieder zahlreiche Freiwillige und 
Vereine an diesem Anlass mitgewirkt. 
Wir freuen uns bereits jetzt auf die 
Durchführung im nächsten Jahr», sagt 
Daniel Walser. Zum ersten Mal wird 
sich die Aktivwoche dann zusätzlich in 
einem digitalen Kleid präsentieren. Eine 
attraktive Website wird das Programm 
des nächsten Jahres präsentieren und 
mit praktischen Tools die Auswahl der 
passenden Aktivitäten erleichtern. 

Schaaner Aktivwoche erneut  
ein voller Erfolg
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Schaaner Aktivwoche erneut  
ein voller Erfolg

Highlights aus der

Kulturgüter- 
sammlung

Im Leben von Joseph Beck (1851–1930) spielte die Mobilität eine 
grosse Rolle. Als Schlossermeister war er technisch versiert und 
damit bestens geeignet für den Beruf des Lokomotivführers. Als 

Maschinenführer war er am Bau des Arlbergtunnels beteiligt 
und später bei weiteren Tunnel- und Bahnbauten in Italien und 
Rumänien beschäftigt. 1880 kehrte er nach Schaan zurück und 

führte eine Schlosserwerkstatt. Das abgebildete Hochrad stammt 
aus seinem Besitz. Er war somit nicht nur ein Vorreiter des öf-

fentlichen Verkehrs, sondern auch des Langsamverkehrs.
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Bereits 1522 sind für Schaan erste Mass-
nahmen zur Bekämpfung von Armut und 
wirtschaftlicher Not belegt. Dabei han-
delt es sich um die Spend. Deren Aufgabe 
war es, die Armen im Dorf mit Geld und 
Naturalien zu unterstützen. Weiter deck-
te sie die Kosten der Begräbnisse. Ab 1804 
hatten Gemeinden und Regierung dann 
die Möglichkeit, mittellosen Paaren das 

Armut und ihre Folgen waren in Liechtenstein lange und bis ins 
20. Jahrhundert hinein weitverbreitet. Institutionalisiert wurde die 
Armenfürsorge jedoch erst im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts. 

Schaan nahm dabei eine Vorreiterrolle ein.

Vom Armenhaus über das 
Seniorenheim zum Schulhaus

Schaaner Geschichte

Heiraten zu verbieten. In dieselbe Rich-
tung zielt das Hausbauverbot aus dem 
Jahr 1806, um den gemeinsam genutz-
ten Boden nicht weiter zu zerstückeln. 
Ausserdem wurden «Erscheinungsbilder 
der Armut wie die […] Auswanderung […] 
als ein Mittel gegen die Armut gefördert. 
Arme sollten ruhig losziehen», schreibt 
David-Johannes Buj-Reize in seiner 

Masterarbeit über das Schaaner Armen-
haus. Das Gemeindegesetz von 1864 und 
das Armengesetz von 1869 wiesen die 
Unterstützungspflicht dann zuerst den 
Verwandten zu. In zweiter Linie hatten 
verarmte oder erwerbsunfähige Bürger 
Anspruch auf Unterstützung durch ihre 
Heimatgemeinden, wobei diese sich auf 
das Notwendigste beschränkten. Eine 
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wesentliche Verbesserung brachten ab 
1870 aber die Armenhäuser.

Das Erste Armenhaus des Landes
Den Anfang machte Schaan, nachdem 
der Landtag einem nationalen Armen-
haus eine Absage erteilt hatte. Auf der 
Suche nach einem geeigneten Standort 
entschied der Gemeinderat sich für die 
Duxgass, falls die Parzelle von Fürst Jo-
hann II. als Schenkung überlassen werde. 
Das war der Fall. Am 7. Dezember 1869 
beschloss der verstärkte Gemeinderat 
daher den Bau des Armenhauses. Am 4. 
Februar 1870 wurde der Bauplan von der 
Regierung genehmigt. Das Haus sollte 
für rund 20 Personen Obdach bieten. 
Vorgesehen waren drei grössere Zim-
mer, ein Zimmer für die Pflegerin, eines 
für Kinder, eines für «Irrsinnige», eines 
zur Aufbewahrung der Wäsche, eine 
Speisekammer, ein Krankenzimmer, eine 
Küche, zwei Keller und eine Waschkü-
che. 1872 war der Bau fertiggestellt. Die 
Armenanstalt als Teil der Armenpflege 
der Gemeinde unterstand daraufhin dem 
Gemeinderat. Die Leitung übertrug die-
ser den Zamser Schwestern und einem 
Armenpfleger. Jeweils drei Schwestern, 
im Bedarfsfall auch mehr, kümmerten 
sich um die Aufsicht über die Armen 
und Kranken sowie deren Pflege. Eine 
Schwester war die Vorgesetzte, die Ar-
menhausmutter. 

Die erste Hausordnung genehmigte 
die Regierung im Februar 1872. Zunächst 
ist darin festgehalten, dass der Arme nie 
zu vergessen habe, dass er arm ist und 
sich im Armenhaus befindet, «wo er un-
entgeldlich und unbekümmert mit dem 
Nothwendigen versehen ist, und man-
ches Gute genießt, […] dafür hat er nur 
pünktlichen Gehorsam zu leisten». Daher 
habe der Arme dankbar zu sein und sich 
mit den Anweisungen der Frau Mutter 
«stets zufrieden zu stellen». Sollte dies 
nicht der Fall sein oder den Schwestern 
nicht mit der entsprechenden Achtung 
begegnet werden, hatte die Leiterin «das 
zur Besserung etwa geeignete vorzu-
kehren». Dazu war die Hausordnung mit 
Mitteln zur Disziplinierung und zur «Er-
ziehung» ausgestattet – zum Beispiel das 
Einsperren der Bewohner während zwölf 
oder 24 Stunden bei Wasser und Brot. 

Gottgefällig, fleissig, reinlich
Das Führen eines gottgefälligen Lebens, 
insbesondere das Gebet, bildete den 
Rahmen des Anstaltsalltags. So waren 

die Armen dazu angehalten, morgens, 
abends und bei Tisch gemeinsam zu 
beten. An den Sonn- und Feiertagen 
waren sie dazu verpflichtet, dem «vor- 
und nachmittägigen Gottesdienste 
beizuwohnen». Ebenfalls mussten sie 
viermal jährlich zur Beichte gehen. Aber 
nicht nur das Geistliche war geregelt. 
«Gesunde Hausmannskost» wurde 
gemeinsam eingenommen und zur 
selben Zeit zu Bett gegangen sowie auf-
gestanden. Dabei war es «strengstens 
verboten, unter Tags oder angekleidet 
ins Bett zu gehen». Die Arbeitsfähigen 
mussten einer Tätigkeit nachgehen. 
Verwendung fanden sie als Tagelöhner, 
im Weinbau, in der Landwirtschaft des 
Armenhauses, in der Küche oder bei 
anderen Tätigkeiten im Haus. Die Vor-
schriften regelten auch die Hygiene. So 
wurde gefordert, dass sich jeder Arme 
regelmässig Gesicht und Hände wäscht, 
die «Mannspersonen» wenigsten einmal 
pro Woche rasiert werden und «jeder […] 
bestmöglichst unanstößig bedeckt und 
bekleidet sei». Die Freizeitgestaltung war 
ebenfalls reglementiert: Ohne Erlaubnis 
durften sich die Armen keine «Erholung 
anmaßen». Für das «Kartenspiel, Tabak-
rauchen, Schnupfen und Branntweintrin-
ken» benötigten sie eine Bewilligung der 
Armenverwaltung. 

Wer ins Armenhaus wollte, musste 
sich an den Vorsteher wenden. Dieser 
hatte dann die Aufnahme beim Gemein-
derat zu erwirken. Und offenbar war das 
Angebot gefragt. Bereits zehn Jahre nach 
der Eröffnung suchte die Leitung um 
eine zusätzliche Arbeitskraft an, weil die 
«Armenanstalt überfüllt ist mit hilflosen 
Kindern, dann mit schwer Kranken und 
Altersschwachen». Ihre Kosten wurden 
der jeweiligen Person auf einem Konto 
bei der Gemeinde angerechnet. Sollte ein 
Bewohner später zu einem gewissen Ein-
kommen oder Vermögen gelangen, hatte 
die Armenverwaltung bzw. die Gemeinde 
das Recht, eine Vergütung einzufordern. 

Das Armenhaus entwickelt sich
Bald nach der Eröffnung des Armenhau-
ses wurden weitere bauliche Massnah-
men ergriffen wie der Einbau einer Zelle 
als «Asyl für allfällige Geisteskranke, 
nöthigenfalls auch als Arrestlokal für 
störrische Arme». Bereits 1886 bean-
tragte der damalige Verwalter Rudolf 
Quaderer ausserdem eine Renovation. 
Grössere Umbauarbeiten fanden aber 
erst 1904 und 1905 statt. Es hatte sich 
bei einer Inspektion durch die Regierung 
unter anderem gezeigt, dass die «verfehl-
te bauliche Einteilung» sanitäre Mängel 
nach sich zog. Die ungenügend isolierte 
Abortgrube hatte zum Beispiel «die 
ganze Mauerfläche bräunlich verfärbt». 
Weiter wurde beanstandet, dass die 
Küche zu klein sei und nicht genügend 
kleine Zimmer vorhanden seien, was 
«für die Krankenpflege [einen] empfind-
lichen Übelstand» darstellt. Hinzu kam 
das Fehlen eines durchgehenden Ganges, 
der die Lüftung der Zimmer begünstigt 
hätte. Einige Mängel wurden tatsächlich 
ausgebessert.

Der bedeutendste Umbau und die 
Modernisierung des Gebäudes er-
folgten 1955. Mit der Entwicklung des 
Armenhauses zum Altersheim wurde 
es in Bürgerheim umbenannt und der 
Landwirtschaftsbetrieb 1972 aufgelöst. 
Ein Jahr später erhielt das Bürgerheim 
nach dem langen Wirken der Zamser 
Schwestern eine weltliche Leitung. Der 
letzte grosse Ausbau brachte 1979 die 
Umgestaltung zum Wohnheim Resch, 
das seinen betagten Bewohnern bis zur 
Eröffnung des Hauses St. Laurentius im 
Jahr 2005 ein Zuhause bot. Seit August 
2010 befinden sich im Gebäudekomplex 
nun die Tagesstrukturen der Schaaner 
Gemeindeschulen.

Quellen: 
David-Johannes Buj Reitze: Das Schaaner Armenhaus. 
Funktions- und Wirkungsweise im Spannungsfeld von 
Fürsorge und Disziplinierung.
Julia Frick, «Sozialhilfe (Fürsorge)». In: Historisches 
Lexikon des Fürstentums Liechtenstein.

Das Wohnheim Resch im Jahr 1978 und die heutigen Tagesstrukturen.
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Aktuell

Abwasser- und Abfall-
entsorgung aus einer Hand

Der Abwasserzweckverband (AZV) 
und die Abfallentsorgung der 
Gemeinden Liechtensteins (AGL) 
fusionieren zum Entsorgungs-
zweckverband der Gemeinden 
Liechtensteins. Damit wird die 
Kernkompetenz der stets vielfälti-
geren Herausforderungen der Ab-
wasser- und Abfallentsorgung auch 
in der praktischen Umsetzung einer 
Organisationsform zugeführt.

sehr erfolgreich, und Synergien können 
in der Umsetzung professionell ge-
bündelt werden. Parallel dazu wurde 
2020 die Abfallentsorgung einer neuen 
Organisationsstruktur zugeführt. 
Zwecks Vereinfachung der Organisation 
und effizienter sowie wirtschaftlicher 
Erfüllung der Abwasserreinigung und 
der Abfallentsorgung mit all den damit 
verbundenen Aufgaben werden die 
beiden Entsorgungsdienste «Abwasser» 
und «Abfall», welche bisher in eigens 
dafür konzipierten Verbandsstrukturen 
agierten, nun zu einem gemeinsamen 
Verband fusionieren: zum Entsorgungs-
zweckverband der Gemeinden Liechten-
steins (EZV).

Für die Zukunft optimal aufgestellt
Die Reorganisation ermöglicht es den 
Führungsgremien, gegenwärtige und 
zukünftige Aufgaben in der Abwasser-
entsorgung und Abfallentsorgung noch 
effizienter, kostenwirksamer und zielge-
richteter zu erledigen. Die gesetzgeberi-

schen Veränderungen sowie die tech-
nischen Innovationen bewirken in der 
gesamten Entsorgungsbewirtschaftung 
in Zukunft einen umwälzenden Wandel, 
für den sich die Gemeinden Liechten-
steins mit dieser Kompetenzfusion 
bestens aufstellen. Für die Bevölkerung 
ändert sich formal nichts. Sie profitiert 
von der Sicherheit und dem Bewusst-
sein, dass die Gemeinden Liechtensteins 
mit dieser strukturellen Neuausrichtung 
für die künftigen Herausforderungen 
in allen Entsorgungsfragen bestens ge-
rüstet sind. 

Genehmigung durch Gemeinderäte 
und Regierung
Die Betriebskommission und die De-
legierten des AZV und der AGL sowie 
die Gemeinderäte der elf Verbands-
gemeinden haben der Gründung des 
Entsorgungszweckverbands im Frühjahr 
zugestimmt, und auch die Regierung hat 
das Organisationsreglement genehmigt. 
In Kraft getreten ist es am 1. Juli 2023.  

Ein entscheidender Schritt in der Ab-
wasserversorgung war der sukzessive 
Zusammenschluss aller Gemeinden 
zum Abwasserzweckverband Liechten-
steins. Dieses Modell erweist sich als 
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Kinderfreundliche Gemeinde

Zertifiziert  
«kinderfreundlich»

Weniger als zwei Jahre hat es vom 
Gemeinderatsbeschluss im Mai 
2021 bis zur Aktivwoche im April 
2023 gedauert, und Schaan hatte 
das Unicef-Label «Kinderfreund-
liche Gemeinde». Das ist ein Indiz 
dafür, dass Schaan bereits sehr 
kinderfreundlich war. Dennoch hat 
sich der Prozess gelohnt.

letzt hat die Arbeitsgruppe Anfang 2023 
einen Evaluationstag mit einer externen 
Fachperson von Unicef organisiert, an 
dem die verschiedenen Angebote und 
Orte vorgestellt wurden, die Kindern 
und Jugendlichen in Schaan zur Verfü-
gung stehen.

Diese Bemühungen haben sich 
ausgezahlt. Unicef sah die Kriterien 
für die Verleihung des Labels «Kinder-
freundliche Gemeinde» als erfüllt an. 
«In den vergangenen Jahren hat Schaan 
mit unermüdlichem Engagement die 
verschiedenen Prozessschritte hin zum 
Label erfolgreich durchlaufen», sagte 
die Unicef-Delegierte Claudia Fritsche 
in ihrer Ansprache bei der Verleihung. 
«Blickt man auf die Projekte, die bereits 
entstanden sind und die noch umgesetzt 
werden sollen, zeigt sich, dass Schaan es 
ernst meint mit der Kinderfreundlich-

keit.» Dafür sprach sie allen involvierten 
Personen ihre Wertschätzung und ihren 
Dank aus.

Auszeichnung und Verpflichtung  
zugleich
«Wir freuen uns sehr darüber, dass un-
sere Arbeit belohnt wurde und Schaan 
sich nun offiziell kinderfreundliche 
Gemeinde nennen darf», sagte Lukrezia 
Gassner. «Das Label ist aber nicht nur 
ein Titel, mit dem wir uns schmücken 
dürfen. Es ist eine Verpflichtung, konti-
nuierlich weiter daran zu arbeiten, die 
Bedürfnisse von Kindern und Jugend-
lichen in der Gemeinde zu erkennen 
und diese in die Arbeit von Gemeinde-
politik und -verwaltung miteinfliessen 
zu lassen. Es ist und bleibt zentral, junge 
Menschen miteinzubeziehen und mit-
wirken zu lassen.»

Kinderfreundlichkeit definiert sich ge-
mäss Unicef dadurch, wie die Rechte der 
Kinder auf Schutz, Förderung, Gleich-
behandlung und Anhörung in den Be-
reichen Verwaltung und Politik, Schule, 
Betreuung, Kinder- und Jugendschutz, 
Gesundheit, Freizeit und Wohnumfeld 
umgesetzt werden. «Es geht aber nicht 
nur um die Umsetzung der UN-Kin-
derrechtskonvention», sagt Lukrezia 
Gassner, die Leiterin der Arbeitsgruppe, 
welche die Gemeinde zur Erlangung des 
Labels eingesetzt hat. «Wenn wir den 
Weg hin zu einer kinderfreundlichen Ge-
meinde gehen, verändern wir gleichzeitig 
unsere Perspektive, und unser Blick 
weitet sich für neue, zukunftsweisende 
Lösungen.»

Unermüdliches Engagement auf dem 
Weg zum Label
«Vom Entscheid bis zur Verleihung des 
Labels standen einige Schritte an», sagte 
Lukrezia Gassner bei der offiziellen 
Verleihung am 21. April im Rahmen der 
Abschlussveranstaltung der Aktivwoche. 
«Dazu gehörte neben der Durchführung 
der ersten Partizipationsanlässe mit Kin-
dern der Primarschulstufe im Frühling 
und Sommer 2022 auch die Erarbeitung 
eines Aktionsplans, in dem die konkreten 
Ziele der Gemeinde für die kommenden 
vier Jahre festgelegt sind.» Und nicht zu-

Die Unicef-Delegierte Claudia Fritsche, Gemeinderätin Alexandra Konrad-Biedermann und 
Lukrezia Gassner von der Abteilung Freizeit und Kultur (v. l.).
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Aus der Pfarrei

33 Schaaner Kinder feierten im Ap-
ril ihre erste Heilige Kommunion.
Zehn waren es am Ostersonntag, 
die das Sakrament im Kloster St. 
Elisabeth von Pfarrer Wilfried Blum 
gespendet erhielten, 23 eine Woche 
später am Weissen Sonntag in der 
Pfarrkirche, wo Pfarrer Florian Hasler 
den Gottesdienst unter das Leitmotiv 
«Gottes Liebe leuchtet wie die Sonne» 
gestellt hatte.  

Den Leib des Herrn und den Heil igen Geist empfangen

Erstkommunion in der Pfarrkirche: Fatima Astore, Alessia Boss, Valentin Bühler, Luis  
Carroccia, Yanira Castro Gandara, Tiago Eberle, Greta Gyaja, Simon Gyaja, Nila Hemmerle, 
Maximilian Jehle, Sebastian Jehle, Daniel Konrad, Alessandra Kranz, Maya Nutt, Leonor 
Ribeiro Costa, Martin Rodriguez Figueiras, Fabian Schöpf, Sarah Sprenger, Julian Storchen-
egger, Andrin Toldo, Henrik Wachter, Lia-Emily Wenaweser und Ian Werilli.

Erstkommunion im Kloster St. Elisabeth: Nils Bartz, Moritz Bartz, Leon Beck, Manuel Beck, 
Leo Bicker, Sebastian Diehr, Mila Frick, Fabiano Frick, Margarita Frick, Elias Hilti.
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35 Schaaner Kinder feierten im  
Juni Firmung. 
Am 3. und 4. Juni fanden die Fir-
mungen der Schaaner Kinder statt. 
In der Zisterzienserabtei Mehrerau 
empfingen zehn Kinder die Gaben 
des Heiligen Geistes von Abt Vinzenz 
Wohlwend. Am Dreifaltigkeitssonntag 
waren es in der Pfarrkirche 25 Kinder, 
die von Erzbischof Wolfgang Haas ge-
firmt wurden.

Den Leib des Herrn und den Heil igen Geist empfangen

Firmung in der Pfarrkirche: Iria Bal Paris, Nevio Ballweber, Wenzel Beck, Lara Bühler, Julian Diehr,  
Luis Dudler, Esmeralda Fabiano, Soraya Freitas da Ana, Ben Frommelt, Lea Greber, Lucie Gschwend, 
Johanna Hasler, Gabriel Hermann, Sarah Köppel, Alex Monteiro Oliveira, Livia Netzer, Manuel Quaderer, 
Laura Schöpf, Alwin Seger, Mark Sele, Marcel Sprenger, Fiona Tosolini, Vincent Wachter, Anton Wena-
weser und Josef Wenaweser.

Firmung in der Abtei Mehrerau: Fiona Beck, Hanna Beck, Lisa Bicker, Nova Frick, Mattia Kramer,  Lisa 
Schlegel, Carla Schwärzler, Julia Sturzenegger, Tim Walser. 
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Offene Jugendarbeit

Immer im April während der Frühlings-
ferien findet die traditionelle Schaaner 
Aktivwoche statt. Während zwei Nach-
mittagen hatten die Jugendlichen auf der 
Hennafarm die Möglichkeit, mit viel Ge-
schick Rätsel rund um einen Escaperoom 
zu lösen. Im Anschluss fand ein gemüt-
liches «Chill&Grill» bei der Grillstelle 
statt. Den Abschluss der Aktivwoche 
bildete die Kinderdisco im Partyraum 
des GZ Resch. Für die kleinsten Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer war das 
ein Highlight mit vielen verschiedenen 
Spielen, toller Musik und der Möglich-
keit, sich mit Airbrush zu schminken.

100 Jahre Zollvertrag 
Die Offene Jugendarbeit Liechtenstein 
hat gemeinsam mit der Jugendarbeit 
Werdenberg das Jugendprogramm für 
die Jubiläumsfeierlichkeiten «100 Jahre 
Zollvertrag» organisiert. Mit einem ab-
wechslungsreichen Programm wie einer 
Riesenschaukel unter der Holzbrücke, 
einem Skimpool, einem mobilen Skate-
park sowie einem Whirlpool aus einem 
ehemaligen Güllefass und noch einigem 
mehr konnte ein attraktives Programm 
für Kinder, Jugendliche und junggeblie-
bene Besucher angeboten werden. Es 
war ein toller Anlass mit vielen lachen-
den Gesichtern und für die Jugendarbei-
tenden aus Liechtenstein und Werden-
berg eine wertvolle Gelegenheit zur 
Kooperation.

Der Frühling war für die Offene 
Jugendarbeit (OJA) Schaan eine 
ereignisreiche Zeit. Sowohl die 
Jugendarbeitenden als auch die Ju-
gendlichen haben viel Energie und 
Herzblut in verschiedene Projekte 
investiert und sich sehr über deren 
Erfolge gefreut.

Jahrmarkt: Plattform für die OJA
Der Jahrmarkt war, wie jedes Jahr, eine 
grossartige Möglichkeit für die Offene 
Jugendarbeit Schaan, auf sich Aufmerk-
sam zu machen, und gleichzeitig eine 
ideale Plattform, um auf spezifische 
Themen einzugehen. Dieses Jahr war 
neben einer Chill-Out-Zone mit der 
Fahrbar und feinen alkoholfreien Cock-
tails auch «JugendEnergy» am Stand 
der OJA vertreten. «JugendEnergy» ist 
ein Zusammenschluss von Schülerinnen 
und Schülern der Oberschule Vaduz. 
Sie informierten über ihr neuestes 

Projekt: eine Photovoltaik-Anlage für 
das Dach des HPZ-Schulgebäudes. Die 
Jugendlichen haben dafür ein Fund-
raising betrieben, indem sie Cocktails 
gemixt und Popcorn verkauft haben. So 
konnten sie über 600 Franken für das 
Projekt einnehmen. Die OJA Schaan hat 
sie dabei tatkräftig unterstützt. Weiter 
war auch die Möglichkeit gegeben, Ideen 
einzubringen für den neuen Jugendtreff 
in der ehemaligen Waldorfschule sowie 
für den Skaterplatz auf der Hennafarm. 
Die Jugendlichen haben die Chance rege 
genutzt. 

Escaperoom, Riesenschaukel,  
PV-Anlage: Bei der OJA war viel los

Hennafarm, Rhein, Zentrum: Die OJA ist (fast) überall aktiv.
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«Ich hoffe, dass ich mein Geschäft 
noch lange an dieser Stelle führen 
darf», sagt Elisabeth Schmidler, seit 
über elf Jahren Inhaberin von «La 
Bonboniera», die sich seit Oktober 
2013 neben dem Lindaplatz befin-
det. Der Standort hat sich für ihre 
Zwecke als ideal herausgestellt, und 
auch die Kundschaft schätzt neben 
dem Angebot die gute Erreichbar-
keit sehr.

und noch vielem mehr. Ein ganz grosses 
Thema sind mittlerweile die Kunstblu-
men. Die Kundinnen und Kunden schät-
zen deren hohe Qualität und die einfache 
Handhabung», sagt Elisabeth Schmidler, 
Inhaberin von «La Bonboniera». Sie er-
gänzt: «Getreu meinem Motto ‹Wohn-
traum- und Geschenkideen› ist einerseits 
für jeden etwas dabei, um sich selbst 
oder einer lieben Person eine Freude zu 
machen, und andererseits gehe ich ganz 
individuell auf Kundenwünsche ein. Da-
für und für die Beratung nehme ich mir 
gerne Zeit. Ein Espresso oder ein Glas 
Prosecco schafft dabei eine entspannte 
Atmosphäre.»

Für Wohnungen und Gärten jeder 
Grösse
Bei der Auswahl ihres breitgefächerten 
Angebots legt Elisabeth Schmidler gros-
sen Wert auf Qualität und Langlebigkeit. 
«Viele Produkte sind ganz speziell. In der 
Regel findet sich immer etwas Passendes 
für das eigene Zuhause, von der kleinen 

La Bonboniera: Wohntraum- und 
Geschenkideen am Lindaplatz

«Muasch eppis ha, hols z Schaan»

Wohnung bis zum grossen Haus, oder 
das Zuhause von Beschenkten. Sollte tat-
sächlich einmal nichts dabei sein, habe 
ich einige Wochen später wieder eine 
andere Produktpalette. Mindestens vier-
mal im Jahr wechsle ich das Sortiment 
komplett aus.» Jetzt im Sommer stehen 
Dekorationsartikel für die Terrasse und 
den Balkon oder auch den Garten hoch 
im Kurs. Und wer heute bereits für Weih-
nachten vorsorgen will, kann zu den 
beliebten Gutscheinen von «La Bonbo-
niera» greifen, die Elisabeth Schmidler 
auf jeden Wunschbetrag ausstellt. «Auf 
der anderen Seite kann man bei mir aber 
auch die Gutscheine der IG Schaan und 
von Einkaufland Liechtenstein einlösen.»

Dass das Gesamtkonzept ein Erfolg 
ist, beweist «La Bonboniera» seit 1993. 
Damals öffnete das Geschäft an der 
Zollstrasse seine Türen. «Ich habe es 
im Februar 2012 von der Gründerin 
übernommen. 2013 ergab sich dann 
die Chance, an die Landstrasse 20 in 
direkter Nachbarschaft zum Lindaplatz 
zu ziehen. Ich habe sie gerne genutzt und 
diese Entscheidung bis heute nicht be-
reut», sagt Elisabeth Schmidler. Genau-
so wenig bereut hat sie die Übernahme 
des Geschäfts. «Ich hatte schon immer 
viel Freude am Dekorieren. Seit über elf 
Jahren kann ich meine Kreativität nun 
beruflich ausleben. Ausserdem haben 
mich die Schaanerinnen und Schaaner 
wunderbar aufgenommen, und ich durfte 
viele neue Freundschaften schliessen. 
Daher hoffe, dass ich mein Geschäft 
noch lange an dieser Stelle führen darf.»

«Ich biete in meinem Geschäft den Jah-
reszeiten entsprechende Dekorationen 
an. Das reicht von attraktiven Vasen über 
Schalen, Figuren beziehungsweise Büs-
ten und Kleinmöbel bis hin zu Lampen 

La Bonboniera

Landstrasse 20 
Tel.: +423 233 14 04 
elisabeth@labonboniera.li 
www.labonboniera.li

Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Freitag: 9 – 12 Uhr  
und 13.30 – 18 Uhr 
Samstag: 9 – 15 Uhr
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Rund vier Jahre dauerte es vom Ge-
meinderatsentscheid zur Sanierung 
und Unterschutzstellung des Anwe-
sens Steinegerta bis zur Fertigstel-
lung des Projekts. Am Sonntag, 18. 
Juni, konnte sich die Bevölkerung 
ein Bild vom Ergebnis der Arbeiten 
machen. Das attraktive Rahmen-
programm und das schöne Wetter 
sorgten für wahre Besucherströme.

Wertschätzung wichtig. Schliesslich ist 
die Erwachsenenbildung seit über 40 
Jahren Mieter der Immobilie, welche die 
Gemeinde 1981 gekauft hat», sagt Daniel 
Hilti. Er ergänzt: «Der operative Betrieb 
der Erwachsenenbildung war tatsächlich 
nur am Rande betroffen. Nicht zu unter-
schätzen war aber der organisatorische 
Aufwand, den die Verwaltung rund um 
Geschäftsführer Daniel Quaderer be-
trieben hat. Dafür ein herzliches Danke-
schön. Ich hoffe, dass die neuen Möglich-
keiten, die sich nun durch das erweiterte 
Raumangebot, die modernisierte 
Technik und den neuen sowie gleichzei-
tig historischen Charme der Steinegerta 
bieten, dafür entschädigen.»

Dass dem tatsächlich so ist, bestäti-
gen Daniel Quaderer und der Vorsitzen-
de des Verwaltungsrats, Helmut Konrad, 
in der Broschüre, welche die Gemeinde 
zum Projektabschluss publiziert hat. Sie 
schreiben dort: «Bei der Sanierung und 
Erweiterung ist es gelungen, den einma-
ligen Charakter des Anwesens mit seiner 
einzigartigen Anziehungskraft vollstän-

Schaan und die Steinegerta – 
eine besondere Beziehung

Aktuell

dig zu bewahren. Die eigentliche Erneue-
rung, den sprichwörtlichen Sprung ins 
21. Jahrhundert, hat das Anwesen aber 
im Innenbereich vollzogen. Neben den 
neuen räumlichen Möglichkeiten hat sich 
viel Atmosphärisches verändert.»

Dass dies auch von der Bevölke-
rung geschätzt wird, zeigten zahlreiche 
Rückmeldungen am Tag der offenen 
Tür. Von 9.30 bis 16.30 Uhr genossen die 
Besucher neben den Führungen auch 
ein attraktives kulturelles und kuli-
narisches Rahmenprogramm. «Es ist 
immer schön, wenn ein Projekt erfolg-
reich zum Abschluss gebracht wird und 
das Ergebnis sich sehenlassen kann. In 
diesem Fall ist es aber noch schöner. 
Denn Schaan und die Steinegerta gehör-
ten schon immer auf besondere Weise 
zusammen. Daher war der rundum 
gelungene Anlass ein krönender Ab-
schluss einer grossen Kraftanstrengung. 
Ich danke allen herzlich, die sich in den 
vergangenen viereinhalb Jahren für das 
Projekt Steinegerta eingesetzt haben», 
sagt Vorsteher Daniel Hilti. 

«Das Anwesen Steinegerta für 8,5 Millio-
nen Franken zu sanieren und es mitsamt 
seiner Umgebung unter Denkmalschutz 
zu stellen, waren wegweisende Ent-
scheidungen des Gemeinderats, gerade 
auch angesichts der riesigen Parkfläche, 
auf der sich auch andere Projekte hätten 
realisieren lassen. So bleibt aber eine 
Ausnahmeerscheinung im architektoni-
schen Formengut Liechtensteins genauso 
dauerhaft für die Bevölkerung erhalten 
wie das einzige Gartendenkmal des 
Landes», sagt der Schaaner Gemeinde-
vorsteher Daniel Hilti. Die Geschichte 
des Areals zusammen mit der Investition 
der Gemeinde weckten denn auch die 
Neugier der Einwohnerinnen und Ein-
wohner von Schaan und Umgebung. Die 
einmalige Möglichkeit, sämtliche Räum-
lichkeiten mit fachkundiger Führung zu 
besichtigen und sich auch die Parkanlage 
fundiert erklären zu lassen, lockte am 
18. Juni viele Neugierige an den obersten 
Rand des Villenviertels.

Mehr Platz in charmanter Umgebung
Die Arbeiten wurden von Anfang 2020 
bis Ende 2022 in Etappen erledigt, damit 
der Betrieb der Erwachsenenbildung 
Stein Egerta dauerhaft möglich war. 
«Das war uns schon als Zeichen der 

38



39



Aktuell

Sicher und mit gutem Gefühl durch den Verkehr

Informationen aus erster Hand, Spass und Spannung

Der Kommission für Schulwegsi-

cherung ist es ein grosses Anliegen, 

dass die Schulkinder gut für ihre 

Teilnahme am Verkehr gewappnet 

sind und somit selbst einen Beitrag 

für ihre Sicherheit leisten können. 

Daher freut sie sich über die 

Initiative des VCL Verkehrs-Club 

Liechtenstein, mit Unterstützung 

der Gemeindepolizei auch in die-

sem Jahr wieder den Kurs «Sicher 

im Sattel» anzubieten.

Am 6. Mai trafen sich Schaaner Schul-
kinder bei bestem Wetter mit VCL-Prä-
sident Georg Sele und seinem Team von 
Kursleiterinnen und Kursleitern sowie 
Wolfgang Kaiser, dem Leiter der Schaa-
ner Gemeindepolizei, um das richtige 
Verhalten als Radfahrer im Strassenver-
kehr zu erlernen und zu vertiefen. «Der 
Kurs ist eine Ergänzung zum Unterricht 
der Verkehrsinstruktoren in den Schu-

Es war wieder einiges los im Treff 

am Lindarank (TAL). Neben dem 

geselligen Beisammensein zu den 

üblichen Öffnungszeiten fanden 

zwei spezielle Anlässe statt.

Im März besuchte Gemeindevorste-
her Daniel Hilti die Seniorinnen und 
Senioren und informierte sie aus erster 
Hand über die Arbeit der Gemeindever-
waltung, aktuelle Vorgänge und Pläne 
für die Zukunft. Die Möglichkeit, dem 
Vorsteher Fragen zu stellen, wurde, wie 
immer, rege genutzt. Spass und Nerven-
kitzel standen dann im April beim tradi-
tionellen Lottomatch auf dem Programm 
– natürlich wieder mit wunderbaren 
Preisen für die Gewinner.

len, ein aktiver Beitrag dafür, dass die 
Primarschüler ihren Schulweg selbstän-
dig und möglichst gefahrlos zurücklegen 
können», sagt Georg Sele.

Theorie für die Eltern, Praxis  
für die Kinder
Eingebunden in den Kurs waren aber 
nicht nur die Schulkinder, sondern 
auch deren Eltern. Während Väter und 
Mütter in der Theorie geschult wurden, 
durften die Kinder daran arbeiten, ihre 

Fahrtechnik zu verbessern. Nach einer 
feinen Verpflegung, organisiert von der 
Elternvereinigung, ging es für die zahl-
reichen Teilnehmer auch schon mit der 
Quartierrundfahrt los. «Der Fokus lag 
vor allem auf dem korrekten Linksabbie-
gen», sagt Georg Sele. «Ein herzliches 
Dankeschön an die Gemeindepolizei für 
ihre Hilfe, an die Elternvereinigung für 
die Verpflegung und an die Kommission 
für Unfallverhütung für die finanzielle 
Unterstützung.»
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Personalnachrichten

Jubiläum

Ein Mitarbeiter der Gemeindeverwaltung 
durfte in den vergangenen drei Monaten 
Dienstjubiläum feiern. Urs Neukom vom 
Team des Forstwerkhofs hat seine Stelle 
vor 25 Jahren, am 1. Juni 1998, angetre-
ten. Die Gemeinde gratuliert herzlich zu 
diesem Jubiläum und bedankt sich für 
die langjährigen treuen Dienste.  

Eintritte

Austritt

Forstwart Simon Dunker ist seit 1. Mai für die Gemeinde Schaan tätig. 
Fabian Büchel hat seine Arbeit als stellvertretender Wassermeister am 
1. Juni aufgenommen. Die Gemeindeverwaltung heisst die beiden neuen 
Mitarbeiter herzlich willkommen und wünscht ihnen viel Freude und 
Erfolg bei ihren jeweiligen Tätigkeiten.

Am 31. Mai hatte Stefanie Verling von der Bauverwaltung ihren letzten 
Arbeitstag bei der Gemeinde Schaan. Ihre Vorgesetzten und Mitarbeiten-
den danken Stefanie für ihren Einsatz und wünschen ihr alles Gute für 
ihre berufliche wie private Zukunft.

Wir trauern um unsere VerstorbenenGemeindebürgerrecht
22.03.2023
Gallina Margrit

25.03.2023 
Schreiber Armin

09.04.2023 
Anderson Elisabeth

09.04.2023 
Schierscher Simon

24.04.2023 
Frick Hermann

29.04.2023 
Vedana Ursula

05.05.2023 
Fehr Gertrud

Seit der letzten Ausgabe wurden  
in Schaan eingebürgert:

Greber Nadine
Ponik-Montinari Silvana
Lado Marcias Maria Teresa
Rodriguez Caamano Alba
Häcker Lola-Lou
Hanselmann Jürg
Tino Dario
Peljor Tenzin Yeshe
Abdi Dzenana mit Amir
Nushöhr Beate
Ortiz Rodriguez Alejandro

Urs Neukom Simon Dunker Fabian Büchel

09.05.2023 
Flatz Georg

13.05.2023 
Mäder Theresia

24.05.2023 
Ospelt Egon

07.06.2023          
Walser Marlis

09.06.2023          
Hilti Josef

11.06.2023
Isser Marianne

Zivilstandsnachrichten
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TAK

Seit der Spielzeit 2020/21 führt 

das Schauspiel-Ensemble des TAK 

Darsteller aus Liechtenstein und 

den anderen deutschsprachigen 

Ländern zusammen. Das Ensemb-

le macht es möglich, künstlerische 

Prozesse in Liechtenstein statt-

finden zu lassen, die Konzeption 

selbst zu erarbeiten und Künstle-

rinnen und Künstler zu vernetzen.

Hamlet und Effi Briest am TAK –  
zwei Uraufführungen des Schaaner Ensembles

Nach aussen wirken die Ensemblepro-
duktionen als kulturelle Botschafter 
Liechtensteins und waren bereits in 
Prag, Weimar, Mainz und an anderen Or-
ten zu sehen. Auch die neue Produktion 
«Hamlet» wird im Herbst auf Gastspiel-
reise in die Schweiz gehen. Vor allem 
aber ermöglichen die eigenen Inszenie-
rungen einen intensiveren Kontakt der 
Zuschauer mit dem Ensemble, beispiels-
weise während offener Proben oder beim 
persönlichen Treffen im Foyer.

Spielzeiteröffnung mit Hamlet
Die Spielzeit 2023/24 wird mit Shakes-
peares «Hamlet» eröffnet. Die Welt ist 
aus den Fugen: Statt Frieden herrscht 
Krieg in Europa, statt des jüngst ge-
storbenen Vaters sitzt der Onkel auf 
dem Thron Dänemarks. Hamlet erfährt 
davon während seines humanistischen 
Studiums in Wittenberg. Zur Beerdigung 
angereist, findet er sich auf der Hochzeit 
seiner Mutter mit seinem Onkel wieder. 
Dann erzählt ihm sein alter Freund Ho-
ratio, dass der Geist seines toten Vaters 
nachts umhergeht. Hamlet will ihn sehen 
und erhält vom Geist den Auftrag, seinen 
Onkel zu töten. Was tun? Denn der Hu-
manismus liegt ihm am Herzen. Hamlet 
sucht einen Ausweg.

Januar-Premiere: Effi Briest /  
Der junge Mann
Zwei Texte stehen im Zentrum, in denen 
sich die Geschichte zweier Frauen aus 
der Gegenwart und dem 19. Jahrhundert 
spiegelt. «Effi Briest» ist eine grosse Lie-

bes- und Ehegeschichte, die angesichts 
des unerbittlichen Korsetts der Konven-
tionen tragisch enden muss. «Der junge 
Mann» ist ein Plädoyer für ein selbstbe-
stimmtes und gleichberechtigtes Leben 
der Geschlechter, für Unabhängigkeit, 
für das Überwinden von Rollenbildern. 
Beide Texte erzählen von scheitern-
der Liebe zwischen gesellschaftlichen 
Zwängen, persönlichen Sehnsüchten und 
Zweifeln und davon, wie sehr auch nach 
langem gesellschaftlichem Wandel das 
Privateste vom Öffentlichen bestimmt 
wird. In der TAK-Uraufführung holt 
Oberspielleiter Oliver Vorwerk eines der 
zentralsten Themen des Lebens in das 
Hier und Jetzt und lädt das Publikum 
zur Interaktion über Themen und Werte 
ein, um gemeinsam die Gesellschaft im 
Heute zu gestalten.

Viel Neues in der Spielzeit
Ausserdem gibt es einige praktische Neu-
erungen in der kommenden Spielzeit. 
Das TAK setzt sich verstärkt für Nach-
haltigkeit ein: Mit der neuen Anfangszeit 
um 19.30 Uhr können gute Verbindun-
gen mit der LIEmobil erreicht werden. 
Nicht zu kurz kommt auch der soziale 
Aspekt: Die Ticketpreise erhalten eine 
neue Struktur, bei der ausnahmslos jede 
Veranstaltung für maximal 30 Franken 
zu besuchen ist. Bei den Abos gibt es 
ebenfalls Neuigkeiten: Mit dem erhöhten 
Rabatt lassen sich zwischen 20 Prozent 
und 30 Prozent sparen. Brandneu ist die 

Hamlet

von William Shakespeare 
Uraufführung der Neuübersetzung

Premiere Sa, 16. September 2023, 
19.30 Uhr, TAK 
Weitere Termine: Do, 29.09.23, Mi, 
25.10.23, Do, 16.11.23, jeweils 19.30 
Uhr 
Einführung (ausser Premiere) um 
18:50 Uhr

Effi Briest / Der junge Mann

Theodor Fontane und Annie Ernaux 
Uraufführung

Premiere:  
Sa, 20.01.2024, 19.30 Uhr, TAK 
Weitere Termine:  
Mi, 31.01.24, Mi, 21.02.24, Do, 07.03.23, 
jeweils 19.30 Uhr. 
Einführung (ausser Premiere) um 
18:50 Uhr

Infos und Karten: www.tak.li, TAK 
VVK: Tel. Mo–Fr 10–12 + 14–18 Uhr, 
VVK-Büro 14–18 Uhr, Abendkasse eine 
Stunde vor Vorstellungsbeginn, Tel. 
+423 237 59 69, vorverkauf@tak.li.

TAK-Flatrate, mit der alle in Ausbildung 
bis und mit 26 Jahren für 77 Franken 
sämtliche Vorstellungen besuchen kön-
nen. Und mit dem Sammel-Abo erhalten 
die Zuschauer am Ende der Saison einen 
Gutschein im Wert von bis zu 20 Prozent 
der Ticketpreise.
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domus

Vorschau

Am 15. September um 18.30 Uhr gibt 
der Wildbienenspezialist Bernhard 
Schneller in einem Vortragsabend im 
domus über die Ausstellung hinausge-
hende Einblicke in die Wunderwelt der 
Bienen. Mit kleinem Apéro.

Auch dieses Jahr wieder bietet das 
domus am 2. Juli, 6. August und 3. 
September beim «Reiseziel Museum» 
von 10 bis 17 Uhr besondere Führun-
gen und ein Bastelprogramm speziell 
für Kinder und Familien. Dieses Mal 
stehen entsprechend der aktuellen 
Ausstellung die Wildbienen im Fokus. 
Die Besucher sind herzlich eingela-
den, in deren Wunderwelt einzutau-
chen.

Es nahm seinen Anfang bei einer 

Vernissage im domus mit der 

Idee für eine Ausstellung auf der 

Pfälzerhütte. Wer das Mammut 

ins Spiel gebracht hat, ist nicht 

überliefert. Als Aufhänger für das 

Projekt funktionierte es aber bes-

tens, und es kamen verschiedene 

spannende Beiträge zusammen.

Ausstellungen, Filme und Volksmärsche  
im Zeichen des Mammuts

Zum Biodiversitätstag am 13. Mai trat 
«sMammut» im Haberfeld erstmals 
öffentlich in Erscheinung. Vor dem ein-
zigen Mammutbaum des Landes befindet 
sich laut Sigvard Wohlwends «fantas-
tisch-wahrer» Geschichte das Grab des 
letzten Mammuts Liechtensteins. Von 
dort fand das von Edgar Bargetze gebau-
te, fünf Meter lange Holzmammut seinen 
Weg nach Schaan. Im Hof vor dem 
Literaturhaus lädt es zum Verweilen ein 
und macht auf die Ausstellung aufmerk-
sam, die im Literaturhaus vom 30. Juni 
bis zum 24. August stattfindet. Zu sehen 
sind «Geschichten aus den Bergen» von 
Laura Hilti und Veronika Marxer, Aus-
züge aus der Geschichte der Pfälzerhütte 
mit Verweisen auf ihren Bezug zu Schaan 
von Toni Büchel, «Die Stoned-Murmel-
tier-Hypothese» von Giuliano Scherini 
und Gianna Schreiber sowie «Paradies-
vögel» von Ursula Wolf.

Ausstellung auf der Pfälzerhütte
Manchem mag es nicht bekannt sein, 
doch die Pfälzerhütte befindet sich auf 
dem Gebiet der Schaaner Alp Gritsch. Sie 
ist damit das höchstgelegene Schaaner 
Gebäude. Nach Plänen des Architek-
ten Ernst Sommerlad erbaut und 1928 
eröffnet, bildet sie seit langer Zeit ein 
beliebtes Ausflugsziel für Wanderer. Seit 
dem 24. Juni sind in der Gaststube der 
Pfälzerhütte Informationen zu deren Ge-
schichte und zu ihrem Bezug zu Schaan 
zu sehen. Hinzu kommen Geschichten 
über den Ruf der Berge und tragische 
Schicksale von Bergebegeisterten sowie 
eine auf Murmeltiere angewandte und 

künstlerisch umgesetzte Evolutions-
hypothese. Des Weiteren wird auch vor 
der Pfälzerhütte ein Mammut zu sehen 
sein, in dessen Rumpf es sich bis zu sechs 
Menschen gemütlich machen können. 
Ausserdem ist Sigvard Wohlwends Mam-
mutgeschichte mit Illustrationen von 
Liam Wohlwend zum Lesen aufgelegt. 
Anknüpfend an die Volksmärsche der 
1970er-Jahre gibt es in der Pfälzerhütte 
zudem exklusiv die Volksmarsch-Medail-
le 2023 zu erwerben.

2. Volksmarsch und Veranstaltungen
Wer den ersten Volksmarsch am 24. Juni 
verpasst hat, hat am 19. August noch ein-
mal die Chance: Um 10 Uhr geht es beim 
Steger Gänglesee los. Um 17 Uhr geben 
die Kuratoren auf der Hütte Einblicke in 
das Projekt. Mathias Ospelt liest «Der 
Berg ruft, Mathias Ospelt antwortet», 
und ab 21 Uhr sind prämierte Mammut-
Kurzfilme zu sehen. Das «Skino» zeigt 
in Schaan ausserdem Filmreihen zu den 
Themen «Mammut» und «Berge im 
Kino» sowie Kurzfilme. Den Abschluss 
des Projekts bildet die Ausstellung «Er-
innerungen an die Berge» im Treff am 

Lindarank. Sie wird am 17. September 
um 15.30 Uhr mit mehreren fünfminüti-
gen Vorträgen eröffnet und ist anschlies-
send zu den Öffnungszeiten des Treffs 
zu sehen.

Weitere Informationen unter  
www.smammut.li
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Der Sommer ist eine Zeit, in der im SAL 

sowie im Landahof und auf dem Linda-

platz alle auf ihre Kosten kommen. Fix-

punkte im Dorfleben wechseln sich mit 

klassischen Konzerten ab, Messen mit 

Märkten und Volksfesten. Im Folgenden 

findet sich ein Überblick über einige der 

Höhepunkte.

Veranstaltungen SAL

Spass, Genuss und  
Unterhaltung –  
Schaaner Sommer 2023
Das Konzept ist genauso bewährt wie 
erfolgreich: In den Schulferien organi-
siert die Kulturkommission an mehreren 
Freitagabenden Konzerte aus verschie-
denen Stilrichtungen. Die Bewirtung im 
Lindahof übernehmen Schaaner Dorfver-
eine. Diese hoffen natürlich auf angeneh-
mes Wetter und eine tolle Stimmung, die 
als weitere Zutaten jeweils Garanten für 
den Erfolg des «Schaaner Sommers» sind 
und dafür sorgen, dass die Konzertreihe 
längst über die Gemeindegrenzen hinaus 
bekannt und beliebt ist.

14. Juli: The Emigrants (Irish Folk) 
Bewirtung: Volleyball Galina 
21. Juli: 2 Amici (Italienische Musik)  
Bewirtung: Turnverein Schaan 
28. Juli: Andrin Nigg (Rock und Pop) 
Bewirtung: Fussballclub Schaan          

Bewirtung ab 19 Uhr 
Konzert: 20 bis 23 Uhr 
Freier Eintritt 

Film ab –  
3. Filmfest in Schaan

Das legendäre Filmfest findet diesen 
Sommer zum dritten Mal in Schaan 
statt. Auch dieses Jahr werden vom 10. 
bis 17. August vier Leinwände zur glei-
chen Zeit bespielt. Die Hauptleinwand 
befindet sich im Lindahof vor dem SAL, 
die «Leinwand im Hof» ist eine Silent 

Cinema-Leinwand im Innenhof beim 
«Skino». Dort werden Filme gezeigt, 
deren Ton auf Kopfhörer übertragen 
wird. Die Empfangsgeräte und Kopfhö-
rer werden von den Organisatoren zur 
Verfügung gestellt. Gäste dürfen aber 
auch ihre eigenen Kopfhörer mit Aux-
Anschluss mitbringen. Daneben werden 
zeitgleich auch Filme in den beiden Sälen 
im «Skino» gezeigt.

Donnerstag, 10. August,  
bis Donnerstag, 17. August 
Lindahof, Skino, Innenhof beim Skino 
Programm: www.filmfest.li 

Grosses Volksfest –  
100 Jahre LKW 

1923 trat das «Gesetz betreffend das 
Landes-Unternehmen ‹Landeswerk 

Lawena›» in Kraft. Dieses Unternehmen 
ist der Vorgänger der heutigen Liechten-
steinischen Kraftwerke (LKW). 1923 
wird daher auch als deren Gründungs-
jahr angesehen. Ihren 100. Geburtstag 
werden die LKW im August mit einem 
grossen Volksfest im Lindahof und auf 
dem Lindaplatz begehen. Details zum 
Programm werden in Kürze veröffent-
licht.

Samstag, 19. August 

Secondhandmarkt des 
«müze» – alles für Babys 
und Kleinkinder 
Auch im Sommer findet der beliebte 
Secondhandmarkt des Familienzentrum 
«müze» wieder im SAL statt. Neben 
Herbst- und Winterbekleidung für Babys 

Filmfest im Lindahof.

Wenn Geselligkeit auf Bildung, grosse Jubiläen  
und Kultur trifft
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und Kleinkinder wartet, wie immer, eine 
grosse Auswahl an Spielsachen, Kinder-
fahrzeugen, Kinderwagen, Autositzen 
und vielen anderen nützlichen Gegen-
ständen auf neue Besitzer. Die kleinen 
und grossen Besucher können sich mit 
Getränken und Speisen für den Rund-
gang stärken. Für das leibliche Wohl 
wird vom «müze»-Team bestens gesorgt. 
Anmeldungen für am Verkauf von Waren 
Interessierte werden von Pia Rieley per 
Mail an pia@mueze.li oder unter der 
Telefonnummer +423/780 43 11 entgegen-
genommen. Als Kunde vorbeischauen 
lohnt sich ohnehin immer.

Sonntag, 27. August  
9 bis 12 Uhr 

Bildungsinformationen 
aus erster Hand –  
next-step

Bereits zum neunten Mal werden am 
29. und 30. September 2023 im SAL die 

Secondhandmarkt des «müze». Schaaner Sommer.

next-step Berufs- & Bildungstage durch-
geführt. An diesen beiden Tagen erhalten 
Schülerinnen und Schüler, Maturandin-
nen und Maturanden, Lernende, Eltern, 
Lehrpersonen, andere interessierte Er-
wachsene, Berufsbildnerinnen und -bild-
ner sowie Unternehmensverantwortliche 
einen Überblick über die verschiedenen 
Wege, die Liechtensteins Bildungssys-
tem – und teils auch die Bildungssysteme 
der Nachbarländer – ermöglicht, sowie 
über die Durchlässigkeit zwischen den 
Schulen und Ausbilungsgängen. Über die 
folgenden Bildungswege können detail-
lierte Informationen aus erster Hand 
von ausgewiesenen Experten eingeholt 
werden: Brückenangebote, Berufliche 
Grundbildung (verschiedene Lehrberufe),  
Schulische Angebote, Höhere Berufs-
bildung, Hochschulbildung, Berufliche 
Weiterbildung.

Freitag, 29. September  
8.30 bis 12Uhr und 13 bis 18 Uhr 
Samstag, 30. September  
9 bis 14 Uhr 
Freier Eintritt 

Sinfonieorchester  
Liechtenstein –  
Freundeskreis Konzert
Das renommierte Sinfonieorchester 
Liechtenstein (SOL) spielt das Konzert 
für Oboe und kleines Orchester in D-Dur 
von Richard Strauss sowie die Sinfonie 
Nr. 3 in a-Moll, op. 56 («Schottische») von 
Felix Mendelssohn Bartholdy. Als Dirigent 
fungiert Emmanuel Tjeknavorian, als 
Solist Adrian Ionut Buzac an der Oboe. 
Organisiert wird der Anlass vom Verein 
Freundeskreis, einem Zusammenschluss 
von Unterstützern des SOL. Dement-
sprechend wird die Kollekte direkt an das 
Sinfonieorchester Liechtenstein weiter-
geleitet. Im Anschluss an das Konzert lädt 
der Freundeskreis zu einem Apéro ein.  

Dienstag, 26. September 2023  
Türöffnung: 19 Uhr, Beginn: 20 Uhr 
Freier Eintritt, Kollekte 
Verbindliche Anmeldung unter E-Mail 
office@sinfonieorchester.li oder der 
Telefonnummer +423/262 63 51
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Kurse von August bis Dezember 2023
Das GZ Resch schreibt im Kursbuch der 

Erwachsenenbildung Stein Egerta erneut 

abwechslungsreiche Hobby- und Freizeit-

kurse aus. Das folgende Kursprogramm in 

Kurzform zeigt die Vielfalt der angebotenen 

Kurse.

Veranstaltungen GZ Resch

Genauere Informationen finden sich im 
Kursbuch der Erwachsenenbildung Stein 
Egerta sowie unter www.gzresch.li oder 
www.steinegerta.li. Anmeldungen nimmt 
das Sekretariat der Erwachsenenbildung 
Stein Egerta entgegen (Tel. 232 48 22 
oder info@steinegerta.li). «Nutzen Sie 
die Gelegenheit, besuchen Sie die Kurse 
im GZ Resch», sagt GZ-Leiter Daniel 
Walser. Fast alle Kurse finden in den 
Räumlichkeiten und Werkstätten des Ge-
meinschaftszentrums statt. 

Basic-Fotokurs für  
Spiegelreflex- und  
Systemkameras
Die Teilnehmer tanken geballtes Foto-
wissen und werden es anhand von prak-
tischen Aufgaben richtig anwenden.
Kursleitung: Hans-Jörg Kaufmann ist 
ausgebildeter und selbstständiger Foto-
fachmann und Fotograf.
Donnerstag, 14. September 2023,  
19 Uhr,  
4 Mittwochabende zu je 2 Std.

Fotokurs: Sonne, Mond & 
Milchstrasse
Grundlagen, Planung, Fotografieren

Die Teilnehmenden lernen, die Auf-
nahme des Vollmondes hinter einem 
Gipfelkreuz, der Milchstrasse über einer 
Gebirgsformation oder des Sonnenauf- 
und -untergang am Reiseziel mit dem 
Informations- und Planungstool «Photo-
Pills» effizient zu planen. Sie kennen 
die spezifischen Herausforderungen für 
jeden Anwendungsfall.

Kursleitung: Nikolaus Frick, Hobbyfoto-
graf mit einem reichen Erfahrungsschatz 
für Vogelfotografie sowie Sonnen-, 
Mond- und Sternenfotografie.

Samstag, 30. September 2023, 8.30 bis 
12.30 Uhr sowie Freitag, 6., 27. Okt. und 
3. Nov., jeweils von 19 bis 21 Uhr

Grundkurs stationä-
re Holzbearbeitungs-
maschinen
Am praktischen Beispiel wird profes-
sionelles und sicheres Arbeiten mit den 
vorhandenen stationären Holzbearbei-
tungsmaschinen vermittelt.

Kursleitung: Gabriel von Grünigen, eidg. 
dipl. Drechslermeister, Schreiner Fach-
richtung Möbel und Innenausbau

Dienstag, 24. Oktober 2023, 18.30 Uhr, 
4 Dienstagabende zu je 3 Std.

Windlichtkugel  
modellieren
Unter fachkundiger Anleitung erlernen 
die Teilnehmenden die verschiedenen 
Techniken des Ausformens und Model-
lierens einer Kugelform. Zudem werden 
Dekortechniken und die Zusammen-
setzung von zwei Teilen zu einem Stück 
behandelt.

Kursleitung: Jasmin Vogt ist gelernte 
Keramikerin mit mehrjähriger Berufs-
erfahrung.

Dienstag, 7. und 14. November 2023, 
sowie Montag, 13. und 20. Nov., jeweils 
von 18 bis 21 Uhr

Keramik gestalten mit  
Keramoprint
Die Teilnehmenden sind am Ende des 
Kurses in der Lage, eigene Ideen für Ke-
ramikdesign zu kreieren, zu drucken und 
zu applizieren.

Kursleitung: Ursula Bachmann, seit 2013 
Mitarbeiterin des GZ Resch

Donnerstag, 28. September und  
5. Oktober 2023, jeweils von 19 bis  
21 Uhr sowie Samstag, 30. Sept,  
von 9 bis 12 Uhr

Einführung in den  
Textildruck
Die Kursteilnehmenden können eigene 
Ideen und Vorlagen auf Textilien dru-
cken. Dabei lernen sie die Grundlagen 
des Siebdrucks auf Textilien.

Kursleitung: Jacques Lecoultre wurde an 
der Schule für Gestaltung Basel in Origi-
naldruckgraphik ausgebildet (Lithogra-
phie und Siebdruck).

Samstag, 16. und 23. September 2023, 
jeweils 10 bis 16 Uhr

One-Line-Art in Acryl
Die Teilnehmenden werden angeleitet, 
wie sie von einem Foto ausgehend eine 
Zeichnung aus einer Linie anfertigen 
könnt. Zuerst wird auf Papier geübt, und 
anschliessend werden die Favoriten auf 
die Leinwand übertragen.

Kursleitung: Marion Koch, Künstlerin, 
gibt ihre Leidenschaft zum Malen gerne 
in Kursen weiter.

Freitag, 10. November 2023,  
18 bis 21 Uhr, sowie Samstag, 11. Nov.,  
9 bis 14 Uhr

Selbstgemalte Weih-
nachtskarten
Es wird Collagenpapier hergestellt, das 
anschliessend zur Gestaltung von Weih-
nachtskarten verwendet wird. Es werden 
weihnachtliche Motive, wie Tannenbäu-
me oder Engel ausgeschnitten und mit 
verschiedenen Stiften bemalt bzw. ver-
ziert. Die Teilnehmenden lernen einen 

Keramik bedrucken  mit Keramoprint.
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Kurse von August bis Dezember 2023

einfachen Schriftzug, den sie auf die 
Karte übertragen können. So entstehen 
wunderschöne kleine Kunstwerke zum 
Verschenken.

Kursleitung: Marion Koch, Künstlerin, 
gibt ihre Leidenschaft zum Malen gerne 
in Kursen weiter.

Dienstag, 5. Dezember 2023,  
18 bis 21.30 Uhr

Bewegung in künstleri-
sche Arbeit umsetzen
Eine besondere Erfahrung für Körper 
und Geist

Durch Mobilitätsübungen wird die Kör-
perwahrnehmung geschärft, und gleich-
zeitig entfaltet sich die Kreativität, was 
den weiteren Schritt zur künstlerischen 
Arbeit einleitet. Die Teilnehmenden 
widmen sich eine halbe Stunde ihrem 
Körper und entwickeln anschliessend 
in 90 Minuten ein künstlerisches Werk 
(Werke) daraus.

Kursleitung: Ursula Wolf, Künstlerin und 
Gymnastik- sowie Aerobicinstruktorin

Kurs 1: Donnerstag, 7. September 2023, 
9 bis 11 Uhr, 5 Donnerstagvormittage 
Kurs 2: Donnerstag, 7. September 2023, 
14 bis 16 Uhr, 5 Donnerstagnachmittage 
Hinweis: Der Kurs findet extern statt 
(Atelier 62 / Buchenweg 6, Vaduz).

Einstieg in die Welt des 
IoT (Internet of Things)
Die Teilnehmenden lernen, ihren eigenen 
Sensor-Knoten (Node) aufzubauen, 
ihn zu programmieren und in das ent-
sprechende Netzwerk einzubinden. Am 
Schluss können die gesammelten Daten 
wieder abgerufen und entsprechend der 
Anwendung aufbereitet werden.

Kursleitung: Anton Ospelt ist ausgebilde-
ter Automatisierungstechniker und Ra-
dio-Fernseh-Elektroniker. Stefan Franz 
ist Programmierer und Projektleiter.

Donnerstag, 26. Oktober und  
2. November 2023,  
jeweils von 18.30 bis 21.30 Uhr

Einführungskurs:  
Dekorative Lampen  
entwerfen und bauen
Erlangen der notwendigen Fähigkeiten 
und Grundlagen zur Umsetzung eines 
eigenen Projekts sowie zum Bau einer 
selbstkreierten Stehlampe. Kombination 
des Hauptmaterials Holz mit anderen 
Materialien wie Aluminium und Plexi-
glas. Grundlegende Kenntnisse für den 
Einsatz der unterschiedlichen Bearbei-
tungswerkzeuge und Maschinen sowie 
im Umgang mit LED-Streifen, Schalter-
elementen sowie Versorgungseinheiten. 
Anpassen der LED-Streifen an die ent-
sprechende Lampe.

Kursleitung: Gabriel von Grünigen, eidg. 
dipl. Drechslermeister, Schreiner Fach-
richtung Möbel und Innenausbau. Anton 

Ospelt, ausgebildeter Automatisierungs-
techniker und Radio-Fernseh-Elektro-
niker.

Dienstag, 21. November 2023, 18.30 Uhr, 
4 Dienstagabende zu je 3 Std.

Spätsommer frisch und 
knackig auf dem Teller
Vegetarisch kochen für den Alltag

Die Teilnehmenden lernen einige neue 
saisonale, vegetarische Köstlichkeiten 
kennen. Sie erhalten Tipps zur Zu-
bereitung der einzelnen Zutaten und 
Zwischenschritte und erfahren, worauf 
in der vegetarischen Küche geachtet wer-
den sollte, welche Vitamine nicht fehlen 
dürfen und welche Kombinationen ver-
schiedener Lebensmittel wichtig sind.

Kursleitung: Eliane Vogt ist dipl. Ernäh-
rungsberaterin, Wellness- und Fitness-
trainerin mit eigener Praxis für Ernäh-
rungsberatung.

Mittwoch, 30. August 2023,  
19 bis 22 Uhr

Wursten für Anfänger
Wer wurstet, bestimmt selbst, was in die 
Wursthaut gefüllt wird. Ein Kurs zu den 
vielfältigen Möglichkeiten bei der Wurst-
herstellung.

Kursleitung: Peter Knöpfel, von Beruf 
Metzger, leitet schon seit mehreren Jah-
ren erfolgreich Kochkurse im GZ Resch 
in Schaan.

Samstag, 4. November 2023,  
9 bis 14 Uhr

T-Shirts und andere Textilien mit  
eigenen Sujets bedrucken.

Würste selbst herstellen.
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slowUp Liechtenstein-WerdenbergPräsentation eines Kinderprojekts im Gemeinderat

Maibaumfeier der Harmoniemusik Schaan

Aktuell

Umweltpotzati

Swiss Bike Cup Das war der Frü hling in Schaan



BiodiversitätstagDas war der Frü hling in Schaan

TAK-Familienfest

Fest der IG Schaan

Trottoirbegrünung an der Poststrasse.



Veranstaltungskalender

Die Veranstaltungen finden ohne Gewähr statt. 
Aktuelle Informationen unter www.schaan.li oder www.sal.li

Juli

07.+08.07.2023 

14.07.2023
20.00 Uhr

16.07.2023
08.00-16.00 Uhr

21.07.2023
20.00 Uhr

28.07.2023
20.00 Uhr

August

06.08.2023
10.00 – 17.00 Uhr

10.-17.08.2023

19.08.2023

27.08.2023
09.00-12.00 Uhr

31.08.2023
19.00 Uhr

September

02.09.2023
17.00 Uhr

03.09.2023
10.00 – 17.00 Uhr

06.09.2023
19.30 Uhr

07.09.2023
09.30 Uhr

16. + 17.09.2023

17.09.2023
15.00 Uhr

20.09.2023
18.00 Uhr

22.09.2023

24.09.2023
08.00-16.00 Uhr

26.09.2023
20.00 Uhr

29.+30.09.2023

Oktober

03.10.2023
09.00-11.30 Uhr

LIFE-Festival
LIFE in Schaan e.V.

Schaaner Sommer:  
The Emigrants (Irish Folk)
Gemeinde / Kulturkommission

Flohmarkt
www.flohmarkt-schaan.li

Schaaner Sommer:  
2 Amici (Italo Pop)
Gemeinde / Kulturkommission

Schaaner Sommer:  
Adrian Nigg (Rock/Pop) 
Gemeinde / Kulturkommission

Reiseziel Museum
www.reiseziel-museum.com

Filmfest Schaan
www.filmfest.li

100 Jahre Liechtensteinische Kraftwerke

Secondhand-Markt
Familienzentrum «Müze»

ZUMBA-Party
Karin Sereinig - Zumbakarin

Festa della Madonna della Pietra
Missione Cattolica Italiana

Reiseziel Museum
www.reiseziel-museum.com

Mittwochforum der  
Liecht. Ärztekammer
www.aerztekammer.li

Schaaner Seniorenausflug
OK Seniorenanlässe

Intern. Jugendschachturnier
www.schach.li

Konzert zum Tag der Menschen  
mit Demenz
www.demenz.li

Kurzfilm-Fest
Liecht. Behindertenverband

Football ist more –  
Walking Football-Turnier

Flohmarkt
www.flohmarkt-schaan.li

Freundeskreiskonzert 
Sinfonieorchester Liechtenstein

Next Step – Bildungsmesse
liact ag

Herbstmarkt
Gemeinde / Kulturkommission

SAL / Lindaplatz / 
Lindahof

Lindahof

Lindahof/ 
Lindaplatz

Lindahof

Lindahof

domus

Lindahof, Skino

SAL

SAL

Lindahof

SAL

domus

SAL

SAL

SAL

SAL

Lindaplatz

Lindahof/ 
Lindaplatz

SAL

SAL

Lindahof



Telefonverzeichnis

Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung 237 72 00
Gemeindesekretariat 237 72 00
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler 237 72 07
Gemeindekasse / Gemeindesteuerkasse / 237 72 20
Einwohnerkontrolle
Gemeindebauverwaltung 237 72 40
SAL Saal am Lindaplatz 237 72 50
Geschichte und Kultur
- Toni Büchel 237 72 84
- Caroline Hilti 237 72 82
- domus Galerie und Museum 237 72 80
- Gemeindearchiv / Sammlungen 237 72 70
Freizeit und Gesellschaft, Daniel Walser 237 72 99
- GZ Resch 237 72 99
- Abenteuerspielplatz «Dräggspatz» 794 72 83
- Seniorentreff «Treff am Lindarank» 237 72 64
Gemeindeförster Gerhard Konrad 794 72 93
Werkmeister Ralf Bieberschulte 794 72 92
- Altstoffsammelstelle Werkhof 794 72 92
- Deponie Ställa/Forst, Norman Schädler 794 72 26
- Deponie Ställa/Forst, Marcel Hilti 794 72 29
- Sportplatz Rheinwiese, Martin Heeb 794 72 23
Wassermeister Markus Biedermann 794 72 91
Feuerwehrkommandant, Alex Steiger 794 72 44
Gemeindeschulen (Schulleitung) 232 68 40
Hausdienste Schulanlagen, Fabio Ming 794 72 94
Hausdienste Schulanlagen, Raphael Milkovics 794 72 95
Hallenbad Resch 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan 232 40 75
Pfarramt, römisch-katholisch:
- Pfarrer Florian Hasler 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel 794 72 72
- Mesmerin St. Peter + Dux, Christine Beck 794 72 73

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz 794 72 83
Tagesmütterverein 233 24 38
Tagesstrukturen Haus Resch 340 20 31
Kindertagesstätte 236 48 50 
Familienzentrum «müze» 232 10 40
SiNi kid’z Highway 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein: 236 00 66
- Betreuung 
- Pflege 
- Mahlzeitendienst 
- Entlastungsdienst für Angehörige 
Krankenmobilien 791 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra 232 08 80
Frauenhaus 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum 239 91 10
Amt für Soziale Dienste 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische
Dienststelle 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein 777 20 01
Demenz Liechtenstein 230 34 45

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf 112
Polizei 117
Feuerwehr 118
Sanitätsnotruf 144
Ärztlicher Notruf 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam  230 05 06 oder 117
Spital Vaduz 235 44 11
Spital Grabs 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega 1414
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